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bolzen , durch welche je zwei auf einander folgende Stufen feft zufammen gehalten
wurden (Fig . 118 25) , und andere noch mehr gekiinftelte Mittel kamen in An¬

wendung .
Gottgetreu 26) berichtet von einer unter Klenze 's Leitung im Königsbau zu München ausgeführten

gewundenen Treppe , bei der die Stufen aus mehreren Holztafeln zufammengeleimt und deren fichtbare
Flächen fämmtlich fourniert worden find.

Derartige gekiinftelte und mit grofsen Koften verbundene Conftructionen follten
unter allen Umftänden vermieden werden .
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3 . Kapitel .

Steinerne Treppen.
Von Otto Schmidt und Dr. Eduard Schmitt .

Unter fteinernen Treppen füllen im Nachftehenden folche verftanden werden ,
deren Stufen und Ruheplätze aus Stein beftehen . Auch die Unterftiitzung der

Treppenläufe gefchieht meift durch fteinerne Conftructionstheile ; indefs kann auch
Eifen (insbefondere Schmiedeeifen ) hierzu dienen .

Diefe Treppen follen ferner , je nach dem Bauftoff, der zu ihren Stufen benutzt
wird , als Haufteintreppen , als folche aus Backftein und als folche aus anderem künft -
lichen Steinmaterial unterfchieden werden .

Mit fteinernen Treppen läfft fich der höchfte Grad von Monumentalität und
von Unverbrennlichkeit erzielen ; indefs trifft letztere Eigenfchaft nicht bei allen

23 .
Kennzeichnung

und
Eintheilung .

26) In : Lehrbuch der Hochbau -Konftruktionen . Theil II . Berlin 1882. S . 338 .
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fteinernen Treppen zu ; vielmehr hängt der Grad der Unverbrennlichkeit eben fo

von den gewählten Bauftofien, wie von der Bauart ab .

a) Treppen aus Haufteinen .

Treppen aus Haufteinen find bei äufserft einfacher Conftruction fehr dauerhaft ,

vorausgefetzt , dafs ein nicht zu weicher , lieh leicht abnutzender Stein zur Verwendung

gelangt . Die feinkörnigen Steine find den grobkörnigen vorzuziehen .
Als befonders geeignet zum Treppenbau find Sandftein , Bafalt , Granit , Gneifs ,

Syenit und Kalkftein zu bezeichnen . Marmor findet als Stufenbelag gleichfalls Ver¬

wendung . Sandftein , welcher fich leicht abnutzt , mufs mit einem Holzbelag ver-

fehen werden .

Fig . 120 .Fig . 119 .

Fig . 122 .Fig . 121 .

Fig . 124 .Fig . 123 .

' /so n . Gr .

Die Stufen fteinerner Treppen find Blockftufen . Sie werden zunächft mit ebenen
Flächen verfehen und letztere entweder » aufgefchlagen « oder gefchliffen . Dichte
Steine , wie Bafalt und Granit , werden durch das Schleifen äufserft glatt ; defshalb
ift das Schleifen bei diefen Steinarten nur dann empfehlenswerth , wenn ein fpäteres
Belegen der Stufen mit Läufern (Teppichen ) , Linoleum etc . in Ausficht ge¬
nommen ift .

Die einfachfte Querfchnittsform der Stufen ift die rechteckige . Ift die Treppe
von unten nicht fichtbar , fo werden nur die beiden fichtbaren Flächen eben be¬
arbeitet , während die Bearbeitung der übrigen Flächen eine mehr oder minder un-

regelmäfsige fein kann (Fig . 119 ) . Ift das Verfchieben der Stufen zufolge der Ein¬
mauerung des Stufenkopfes ausgefchloffen , fo übergreifen die Stufen einander nur
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um 1,5 bis 2,o cm ; im anderen Falle mufs Falzung oder Verfatzung (nach Fig . 120)

angeordnet werden . Durch eine derartige Falzung erhält die Stufe zugleich eine

l,ö bis 2,o cm betragende Verftärkung ; derfelbe Zweck wird durch eine etwa 2,5 cm

breite Abkantung erreicht (Fig . 121) . Durch Abkantung oder Profilirung , wie dies

in Fig . 122 dargeftellt ift , gewinnt die Treppenunterficht ; zugleich wird dadurch

eine leichter ausfehende Conftruction erzielt .
Sind die unteren Flächen der Stufen zu einer ununterbrochenen fchiefen Ebene

vereinigt , wie dies in P' ig . 123 u . 124 der Fall ift , fo heifst die Treppe ausgefchalt .

So weit die Stufen einer folchen Treppe in der Mauer gelagert find , erhalten fie die

volle Kopfftärke .
Wenn Treppen keinen Anfpruch auf hübfcheres

Fig- 125 - Ausfehen machen , fo wird deren Vorderkante um ein

Geringes gebrochen . In reicher ausgeftatteten Gebäuden

hingegen erhalten die Stufen einfachere oder reichere

Profilirungen , von denen in Fig . 125 a bis e die ge-

bräuchlichften dargeftellt find . Man laffe folche Profi¬

lirungen nicht fcharf ausladen , fondern gebe ihnen eine
thunlichft rundliche Form , damit dem fonft leicht vor¬

kommenden Befchädigen des Profils begegnet fei .
In den meiften Fällen wird jede Stufe aus einem einzigen Stück hergeftellt .

Wenn indefs die Treppenbreite , alfo auch die Stufenlänge eine fehr bedeutende ift ,
fo kann man jede Stufe aus zwei , felbft aus drei Stücken beftehen laffen ; man fei

nur darauf bedacht , die Stöfse in den auf einander folgenden Stufen gegenfeitig zu

verfetzen .

n . Gr .

Fig . 126 . Fig . 127 .

y._}_

Fig . 128 .

Um ein fanfteres Begehen der Steinftufen zu ermöglichen , wird bisweilen auf

deren Trittfläche ein Holzbelag angebracht . Dies kann in der durch Fig . 126

u . 127 veranfchaulichten Weife gefcheheu . Hiernach werden auf in den Stein ein-

gegypste Holzklötze oder -Dübel die Belagsbohlen aufgefchraubt , und zwar mit

nur je einer Schraube , wenn die Bohle in einen Falz

der darüber befindlichen Stufe eingreift (Fig . 126),
fonft mit je zwei Schrauben (Fig . 127 ) . Noch beffer

ift es, in die Stufe eine fog . Steinfehraube mit Hilfe

von Cement einzufetzen und mittels diefer den Holz¬

belag aufzufchrauben . Für die Verfchraubung mufs

ly n Gr in letzterem ein Loch ausgebohrt werden , welches
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25‘
Platten *
ftufen .

26 .
Unterftützung .

27 .
Unter -

und Ein¬
mauerung .

fchliefslich durch eine gut paffende runde Holzfcheibe ausgefüllt wird . Damit fich der
Holzbelag nicht werfe , tränke man ihn vor dem Verlegen mehrere Male mit Leinöl .

Steht kein geeignetes Material für Blockftufen , flehen indefs Steinplatten zur
Verfügung , .fo laffen fich auch diefe zum Treppenbau verwenden . Es kann dies
entweder nach Fig . 128 bei a , alfo mit Durchficht , gefchehen , oder man legt zwifchen
die Platten Backfteinfchichten (Fig . 128 bei c) , bezw . Haufteinftreifen (Fig . 128 bei ff) .

Bisweilen ift man genöthigt , für die Stufen weichen Sandflein anzuwenden ,
der fich bald austritt ; das Ausfehen einer folchen ausgetretenen Treppe ift unfchön ,
das Begehen derfelben unter Umftänden gefährlich . Ausbefferungen befonders
fchlechter Stellen find zwar ziemlich leicht auszuführen , haben aber ihre Grenzen ,
über welche hinaus fie nicht ohne bedenkliche Schädigung an der Fettigkeit der
Stufen angewendet werden dürfen ; auch gewinnt das Ausfehen dadurch nicht . Viel
begangene Sandfteintreppen verfieht man defshalb mit einem Belag aus Schiefer¬
platten , in neuerer Zeit auch aus gerieften Thonfliefen .

Verwendet man letztere , fo beftimme man die Stufenbreite nach den Ab -
meffungen der zur Verfügung flehenden Fliefen . Diefelben werden mit einer fchwachen
Cementfuge verlegt und ihre Vorderkante zweckmäfsiger Weife durch ein Flacheifen
vor Befchädigungen gefchützt 2 7).

Die Stufen einer fteinernen Treppe find entweder an beiden Enden unterflützt ,
oder fie find blofs mit dem einen Ende eingemauert , fo dafs auch hier unterftützte
und frei tragende Treppen getrennt zu befprechen fein werden ; gefondert davon
follen die fteinernen Wendeltreppen behandelt werden .

1 ) Unterftützte Haufteintreppen .
Die Unterftütznng der Stufen kann im Wefentlichen in dreifacher Weife ge¬

fchehen : durch Mauerwerk , durch fteinerne Wangen und durch eiferne Träger .

a ) Unterftützung durch Mauerwerk .
Mauerwerk kann für die Unterftützung von fteinernen Treppen in mehrfacher

Anordnung zur Anwendung kommen .
a) Man untermauert jeden der beiden

Stufenköpfe , wie dies Fig . 129 für eine Keller¬
treppe (in ifometrifcher Darftellung ) zeigt .
Auch bei der Treppe in Fig . 13 2 2 s) find die
Stufen an den freien Enden untermauert .

b) Man erfetzt diefe Untermauerung durch
ausgekragte Rollfchichten (Fig . 130) oder durch
Confolen.

K\ \ \ \ \Fig . 130.
Fig . I

27) Näheres hierüber in : Baugwks .-Ztg . 1888, S . 522 .
2S) Facf .-Repr , nach : Moniteur des arch . 1876, PL 50.
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Fig . 132 .

*

iwijmrnm . mk
Treppe in einem Haufe der Rue St -Marc zu Paris 2S) .

'hä n . Gr.

c) Man mauert die Stufen an beiden Enden in diejenigen Wände ein, welche den
betreffenden Treppenlauf an beiden Seiten begrenzen (Fig . 131 ) ; die Tiefe der
Einmauerung beträgt 8 bis 12 cm .

In Fig . 133 ift die einfachfte Anordnung einer derartigen Treppe dargeftellt ;
die beiden Treppenläufe find durch eine fog . Zungenmauer getrennt , in welcher die

äufseren Stufenköpfe lagern . Wird die
Fig . 133 . Zungenmauer aus Ziegeln hergeftellt , fo ge -

j nügt meift 1 Stein Stärke ; in Bruchftein
i _ ausgeführte Zungenmauern müffen ftärker ,

Fig . 134 -

r- — ■~
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-
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m

81
' !f,o n . Gr .



folche in Häuflein können fchwächer
bemeffen werden . Die den Treppen -
abfatz bildende Platte (Podeftplatte )
erhält die Stärke der Stufen und
wird , wo dies erreichbar , aus einem
Stück angefertigt ; im anderen Falle
wird fie aus zwei überfalzten Stücken
zufammengefetzt ; mitunter ordnet man
auch noch ein Mittelflück an . In
beiden Fällen mufs von der Stirn der
Zungenmauer nach der derfelben
gegenüber liegenden Umfaffungs-

Fig . 135 -

*

m
w

^ gp
if
m 9 .
m m

m . vm m

1/ßO n . Gr .

mauer ein ftützender Gurtbogen ge-
fpannt werden .

Nach Fig . 134 ift der Treppen -
abfatz anders geftaltet . Hier ift der-
felbe in zwei Felder getheilt ; die ge¬
falzten Rahmen haben die Stärke der
Stufen und tragen die Füllungsplatten .
Die Rahmen lind theils ihrer ganzen
Länge nach , theils an den Enden
durch die Mauern ausreichend
unterftützt .

29) Facf .-Repr . nach : Bayaerts , H . Travanx
d 'architecture etc . BrülTel . PI . 12.
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Falls nur dünne Platten zur Verwendung kommen können , läfft fich der
Treppenabfatz mit Hilfe zweier Kreuzgewölbe unterwölben . Ein folcher Fall ift in
Fig . 135 zur Darftellung gelangt .

Fig . 140.

Vio n . Gr .

30) Facf .-Repr . nach : Encyclopedie <Varch . 1874 , PI . 190 u. 236 .
3]) Facf .-Repr . nach ebendaf . 1878, PI . 534 .

Handbuch der Architektur . III . 3, b . 4



28.
Mauerbogen .

So

Die Zungenmauer ift bisweilen mit Durchbrechungen verfehen (Fig . 136 2 9) .
Bei drei - und mehrläufigen Treppen genügt in der Regel eine folche Zungen¬

mauer nicht ; vielmehr ift jedem Treppenlauf entfprechend eine fog . Wangenmauer
zu errichten .

Fig . 141 .

Treppe im alten Jefuiten -Collegium zu Reims 32) .
Vl50 Gr .

b) An Stelle der Zungen - und Wangenmauern laffen fich auch Freiftützen mit
dazwifchen gefpannten Mauerbogen anordnen , durch welche dem einen Ende der
Stufen eine genügende Unterftützung gewährt wird ; es empfiehlt fich eine folche An¬
ordnung befonders dann , wenn durch die vollen Zungen - , bezw . Wangenmauern die
Treppe beengt oder verdunkelt werden würde .

32) Facf .-Repr . nach ; Moniteur des arch . 1857, PI . 514 .



5i

Die Mauerbogen find entweder nach dem Halbkreis , bezw , dem Stichbogen
geformt (Fig . 137 u . 139 30) , oder fie find noch häufiger in Geftalt einhüftiger Bogen
ausgeführt (Fig . 140 u . 141 82).

e) In dazu geeigneten Fällen kann man auch einen ganzen Treppenlauf durch
ein einhüftiges Gewölbe unterftützen (Fig . 137 31

) . In früherer Zeit hat man viel¬
fach die ganze Treppe u 'nterwölbt , ein Verfahren , welches gegenwärtig feltener
zur Ausführung kommt . Namentlich im Wohnhausbau würden folche Anlagen aufser-
gewöhnliche Wandftärken bedingen und die Baukoften wefentlich vermehren .

Zur Unterwölbung der Stufen laffen fich fall fämmtliche Gewölbearten ver¬
wenden 33) . Zumeift befteht die Unterwölbung aus böhmifchen oder preufsifchen
Kappen . Vielfach findet auch , insbefondere bei Treppen im gothifchen Stil , das
auffteigende Kreuzgewölbe Anwendung . Da fich bei demfelben der Gewölbefchub
in diagonaler Richtung fortpflanzt , fo kann die Stärke der Widerlagsmauern eine ver-
hältnifsmäfsig geringe fein.

Wie eine derartige Unterwölbung im Einzelnen gefhaltet und conftruirt werden
kann , wird noch bei den Backfteintreppen (unter b) gezeigt werden .

ß) Unterftützung durch Wangen .
Ein von den im Vorftehenden vorgeführten Unterftützungsweifen abweichendes

Verfahren befteht darin , dafs man fteinerne Wangen oder Zargen anordnet , diefe
mit ihren freien Enden auf Untermauerungen oder Freiftiitzen aufruhen läfft und die
Stufenenden in den Wangen lagert . Die Stufen werden dabei in der durch Fig . 143
dargeftellten Weife verfalzt ; das wagrechte Uebereinandergreifen der Stufen gefchieht

in einer Breite von
Flgi I42 , 2,o bis 2,5 cm ; die

Anordnung der fchrä-
gen Stofsfläche rich¬
tet fich nach der
Tritthöhe und wird

- meift zu etwa 1/3 der
y ' ~ =r= Steigung angenom¬

men . Die Breite der
Zargen beträgt 15 bis 20 cm ; ihre Höhe ,
lothrecht gemeffen , mufs der 2- bis 2 ^2 -fachen
Steigung gleich fein.

Bei zweiläufigen , geradlinig umgebro¬
chenen Treppen können die beiden Zargen
entweder neben einander oder über einander
liegen ; im letzteren Falle nehmen fie im
Treppenhaufe einen geringeren Raum ein.
Fig . 142 zeigt diefe Anordnung ; die Zarge
des unterften Treppenlaufes ift mit ihrem
unteren Ende auf ein folides Fundament ge¬
lagert , und mit ihrem oberen Ende ruht fie
auf der Freiftütze P ; an diefer Stelle ift nun-

^ 30 n . Gr .

Fig . 143 .

29 .
Gewölbe .

30-
Wangen

für

geradläufige
Treppen .

33) Ueber die Geftaltung folcher Gewölbe liehe Theil III , Bd . 2, Heft 3 (Abth . III , B , Kap . 9) diefes »Handbuches «.
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3**
Wangen

für
gewundene

Treppen .

mehr die Zarge des näclrft folgenden Treppenlaufes gefetzt und mit der erftgedachten

eiferne Dollen verbunden .Zarge durch
. Die in Rede flehende An¬

ordnung läfft fich auch , wie Fig . 144
zeigt , auf gewundene Treppen
ohne Ruheplatz anwenden ; in
der 34) dargeftellten Anlage liegen
die Zargen neben einander .

Eine derartige Treppe beanfprucht

naturgemäfs im Grundrifs einen geringeren

Raum , als eine mit Abfätzen verfebene

(Podeft -) Treppe ; fie ift aber fchon defs -

halb weniger bequem , weil fie fich aus

Stufen verfchiedener GrÖfse zufammenfetzt .

Befonders unbequem würde die Treppe aber

dann werden , wenn man erft von der

Linie m m an diefelbe als eine gewundene

Treppe conflruiren würde ; in folchem Falle

müfften die Stufen nach dem Mittelpunkt
der Pfeilerabrundung b gerichtet werden .

Fig . 145 erläutert das Verfahren , die Stufen

zu »ziehen « , d . h . fie fo anzulegen , dafs

man dieselben in der Mitte möglichft bequem

begehen kann . Nachdem die Stufen auf

der mittleren Steigungslinie eingetheilt
worden find , werden nahe dem Antritt und

dem Austritt einige gerade Stufen angenom¬
men und diefen die fchräg liegenden an¬

gefügt . Hierauf wird aus dem Grundrifs in

Fig . 144 die Länge ab aufgetragen , und

zwar derart , dafs der Quadrant der Pfeiler¬

abrundung abgewickelt gedacht ift . Man

trage fodann auf die in b errichtete Loth -

rechte die 13 1/2 Steigungen der links -

feitigen Grundrifshälfte auf , alfo fo viel ,
wie vom Antritt bis zur Mittellinie b d vor¬

handen find . Werden mm von diefen Theil -

punkten wagrechte Linien und von den

Punkten 1 bis 4 , welche den als gerade

angenommenen Stufen entfprechen , auf a b

Lothrechte gezogen , fo gelangt man beim

Punkt d . i . beim Endpunkt der geraden

Steigungslinie , der Tangente an die Kanten

der geraden Stufen an . Zur Erlangung
eines ftetigen Ueberganges aus der geraden

Steigungslinie in die gekrümmte und zur

Bildung einer ftetigen Curve für die obere

Zargenfläche werden die Punkte f und c
durch eine Gerade verbunden . Die Linie f c
ift dann die Sehne eines Bogens , deffen zu¬

gehörigen Kreismittelpunkt man dadurch findet ,
der geraden Steigungslinie Senkrechte errichtet .

Fig . 144 -

Fig . 145 .

9 10111313

dafs man im Mittelpunkt der Sehne und am Endpunkt f
Nachdem der Bogen f c gefchlagen und die früher wag -

34) Nach : Breymann , H . Allgemeine Baukonftruktions -Lehre . Theil T. 4 . Aufh Stuttgart 1868. S . 185.
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Fig . 146 . recht gezogenen Linien bis zu demfelben
verlängert worden find , wird die Breite
der fich verjüngenden Stufen in der wag¬
rechten Projection 4—3 , 3 —6 , 6 — 7 etc.
gefunden . Nachdem letztere Abmeffungen
bei der inneren Wange verzeichnet find,
verbindet man die Punkte mit den ent-
fprechenden Punkten der Mittellinie und
erhält hierdurch die Richtung der Stufen.

Die Stufen werden nicht
feiten in die Zargen eingelaffen
(Fig . 146) ; dabei macht man die
Zargen unten breiter , wie oben ,
um den Stufen ein gröfseres Auf¬
lager zu geben . Man erzielt
letzteren Vortheil , ohne die nutz¬

bare Breite der Treppe zu verringern .
Am vortheilhafteften ift es , wenn jede Zarge aus einem einzigen Stück befteht ;

mufs man fie aus mehreren Stücken zufammenftofsen , fo kann dies nach Fig . 146
gefchehen ; man achte hierbei darauf , dafs der Stofs je zweier Wangenftücke auf eine

Trittftufe treffe . Bisweilen hat man fie aus verhältnifs -
mäfsig vielen und kleinen Stücken zufammengefetzt ,
wobei fie alsdann nach Art der Wölbfteine geformt und zu
einer Art Mauerbogen zufammengefügt werden (Fig . 147 ) .

An der den Treppenantritt bildenden und einigen
der noch folgenden Stufen läfft man die Zarge häufig
im Grundrifs nicht geradlinig auslaufen , fondern krümmt
fie hornartig nach aufsen oder geftaltet fie fogar in
Volutenform (Fig . 132 , S . 45) .

Fig . 147 .

32-
Ein 2elheiten .

•f) Unterflützung durch eiferne Träger .
Man kann die fteinernen Wangen durch eiferne Träger erfetzen , welche unter - 33 .

halb der Stufen angeordnet werden , und gelangt dadurch zu einer Conftruction , hängen
welche in der Regel billiger ift , als diejenige mit fteinernen Wangen .

Die unterftützenden eifernen Träger , die in der Regel gleichfalls Wangen ge-

Fig . 148 S5) .
Fig . 149 3S) .

0 OOP o 0

1'30 n . Gr .

35) Nach : Scharowsky , C . Mufterbuch für Eifen -Conftructionen . Theil I . Leipzig u . Berlin 1S88. S . 143.
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Fig . 150 35) .

I

heifsen werden , find meift I -förmige Walzbalken (Fig . 148 3 5) ; nur bei fchwer lallen¬

den (fehr langen und fehr breiten ) Treppenläufen werden fie als Gitterträger con-

ftruirt (Fig . 149 35) .
Liegt ein Treppenlauf völlig frei , fo ift an beiden freien Enden der Stufen eine

folche Wange anzubringen ; fchliefst fich hingegen der Treppenlauf an der einen

Seite an die Treppenhausmauer an , fo kann man jede Stufe mit dem einen Ende

in letzterer , mit dem anderen (freien) Ende auf der eifernen Wange lagern . Ift es

indefs nicht ftatthaft oder nicht angezeigt ,
die Stufen durch die Treppenhausmauer zu
unterftützen , fo wird auch längs diefer ein
eiferner Träger zu verlegen fein , fo dafs
neben der äufseren Wange noch die Wand¬

wange vorhanden ift .
Bei folcher Unterftützung der Stufen

erhalten diefelben den gleichen Querfchnitt ,
wie für frei tragende Treppen mit fteinernen
Wangen (fiehe Fig . 120 , S . 42) .

Ift die Breite des Treppenlaufes eine
fehr bedeutende oder ift das zu den Stufen verwendete Steinmaterial fo wenig feit ,
dafs es fich auf nur verhältnifsmäfsig geringe Länge frei trägt , fo mufs man für
weitere Unterftützung der Stufen Sorge tragen ; dies kann in verfchiedener Weife

gefchehen :
a) Man ordnet auch im mittleren Theile des Treppenlaufes eiferne , zu den

Wangen parallele Träger an , fo dafs noch Zwifchenwangen hinzutreten .
b) Man unterftützt jede Stufe

auf ihre ganze Länge durch ein Fig. 151 36) .

Z-Eifen . Das letztere wird auf eifernen
Stufendreiecken , die auf die Wangen
gefetzt find , gelagert und befeftigt
(Fig . 150 36).

c) Man ordnet Confolen an,
welche in den Umfaffungsmauern
des Treppenhaufes verankert find
(Fig . 151 8 «),

Die unter et und f) erwähnten
Anordnungen find auch dann zu em¬
pfehlen , wenn man längere Stufen
aus zwei oder noch mehreren Stücken
zufammenfetzt .

Die Wangen des unterften
Treppenlaufes müffen an ihren Fufs-
enden gegen Verfchieben ausreichend
gefichert fein ; es gefchieht dies durch
folide Untermauerung und Verankerung mit dem Grundmauerwerk in einer Weife,,
wie dies noch bei den fchmiedeeifernen Treppen (in Kap . 4 , unter b , 1 ) gezeigt

Ccirre*

^75, bezw . ^30 n . Gr .

Facf .-Repr . nach : Nouv . annales de la cotifi . 1887, PI . 39—40.
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werden wird . Die Fufsenden der anderen Treppenläufe , fo wie die oberen Endi¬
gungen derfelben werden an die Conftruction der Treppenabfätze angefchloffen .

Letztere kann in verfchiedener Weife bewirkt werden :
Ct) Haben die Ruheplätze einer Treppe eine gröfsere Länge (im Verhältnifs

zur Breite ) , wie dies z . B . bei geradlinig umgebrochenen , bei dreiläufigen etc . Treppender Fall ilt , fo ordnet man am einfachften und zweckmäfsigften an der Vorderkante
jedes Ruheplatzes einen eifernen Träger , den fog . Podeftträger an , mit welchem die
Wangen der anftofsenden Treppenläufe durch Winkellafchen verbunden find.

Hat man Steinplatten von genügender Breite und Fettigkeit zur Verfügung , fo
lagert man diefelben einerfeits auf dem Podeftträger und andererfeits in der gegen¬über liegenden Treppenhausmauer . Sonft legt man fenkrecht zur Richtung des
Podeftträgers Querträger in erforderlicher Zahl , verbindet letztere mit erfterem durch
Winkellafchen und lagert fie mit den anderen Enden in der Treppenhausmauer
(Fig . 148 u . 149 ) .

Als Podeftträger verwendet man am beften einfache I -Eifen . Bei grofser Länge
derfelben unterftützt man fie durch Säulen ; ift letzteres nicht möglich und reichen
die ftärkften I -Profile nicht mehr aus , fo legt man entweder zwei I -Eifen neben
einander , oder man ordnet einen Blechträger , erforderlichenfalls einen kaftenförmig
geftalteten Blechträger , oder einen Gitterträger an . Für die an den Podeftträger fich
anfchliefsenden Querträger genügen oft T-Eifen ; unter allen Umftänden wird man mit
E- oder I -Eifen ausreichen.

Sollen die Ruheplätze nicht aus Steinplatten gebildet werden , fondern in
anderer , bereits vorgeführter Weife , fo läfft fich die eben befchriebene eiferne Unter -
conftruction für den betreffenden Fall leicht abändern . Auch eine Unterwölbung
des Ruheplatzes ift ftatthaft , da der im Querfchnitt I -förmig geftaltete Podeftträger
für das Gewölbe ein fehr geeignetes Widerlager abgiebt .

Bei fehr grofser freier Länge der Podeftträger ift deren Belaftung nicht feiten
eine fehr bedeutende ; man verabfäume defshalb niemals , in diefem und in allen ver¬
wandten Fällen die betreffenden Auflagerdrücke zu ermitteln und für folide Auf¬
lagerung folcher Träger Sorge zu tragen . (Siehe hierüber Theil III , Band 1 , Abth . I ,
Abfchn . 3 , Kap . 7 , c : Auflager der Träger .)

b) Nicht immer kann man quer durch das Treppenhaus einen durchgehenden
Podeftträger legen , fei es, dafs die Grundrifsform der Treppe dies nicht zuläfft , fei
es , dafs das Treppenhaus zu breit ift und die Unterftützung des Podeftträgers nur
mit grofsen Koften möglich ift . In folchen Fällen kann man , um eine geficherte
Unterconftruction der Treppenabfätze zu erzielen , geknickte Treppenwangen in An¬
wendung bringen , deren fchräger Theil den Treppenlauf , deren wagrechter Theil

den Treppenabfatz unterftützt (Fig . 149
u . 152 ®5) . Beftehen die Wangen aus
verhältnifsmäfsig kleinen Profilen , fo
kann man die Knickung derfelben durch
Biegen der Walzeifen erreichen ; dies
gefchieht namentlich dann mit Vortheil ,
wenn die Wangen als Gitterträger aus¬
geführt find (Fig . 149) . Sonft ftofse
man an der Knickftelle die beiden nach
der Halbirungslinie des Knickwinkels

Fig . 152 35) .

o o Öl
000
000

34-
Treppen¬
abfätze .

täO n . Gr .
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35-
Berechnung .

zugefchnittenen Wangentheile ftumpf zufammen und verbinde fie durch kräftige
Lafchen mit einander . Auf die wagrechten Wangentheile können , wie unter a ,
Steinplatten gelegt , oder fie können zur anderweitigen Ausbildung des Treppen -

äbfatzes verwendet werden .
Die Berechnung der Wangen und der Podeftträger ift die gleiche , wie bei

anderen Trägerarten , fo dafs nur auf Theil I , Band I , zweite Hälfte (Abth . II,
Abfchn . 2 , Kap . 2 37) und Theil III , Band I

(Abth . I , Abfchn . 3 , Kap . 7 ) diefes » Hand¬
buches « verwiefen werden kann .

Beifpiel 1 . Die in Fig . 153 fkizzirte Treppe
foll durch eiferne Wangen , die nach Mafsgabe der dick

geftrichelten Linien angeordnet find , unterftützt werden .
Welche Abmeffungen find diefen Wangen und dem Podeft¬

träger zu geben , wenn das Eigengewicht der Treppe
zu 500 kg und die Verkehrslaft gleichfalls zu 500 für

1 qm Grundfläche angenommen werden kann ?
d) Für die Wangen des mittleren Treppen -

g
laufes beträgt die Belaftungsbreite nahezu — == 1,5 m ;

Z
fonach wird 1 lauf. Meter der Wange mit 1,5 (500 -f - 500)
= 1500 kg und 1 lauf. Centimeter derfelben mit 15 belaftet .

Das gröfste Angriffsmoment beträgt nach Gleichung 159 a in Theil I , Band 1 , zweite Hälfte (S . 323)
diefes »Handbuches « 38)

Fig - 1 53 -

worin p die Belaftung des Trägers für die Längeneinheit und l die Stützweite bezeichnen . Für die frag¬
liche Wange wird

M = —
5 ’ 30°

*

2
= 168750 cmkg.

Nach Gleichung 36 (S . 262 39) im gleichen Halbbande diefes »Handbuches « ift der Querfchnitt der

Wange fo zu beftimmen , dafs
m _ y
K a

wird , wobei y das Trägheitsmoment des Querfchnittes , a den Abftand der gefpannteften Fafer von der
neutralen Axe (Nulllinie) , IC die gröfste zuläffige Beanfpruchung des Schmiedeeifens auf Druck bezeichnen

yund der Quotient - diejenige GrÖfse darftellt , die man das Widerftandsmoment zu nennen pflegt . Nimmt
a

man JC = 850 kg für 1 <rm an , fo wird
M 168750
K ~~

850
198 ,

fo dafs das I -Eifen Nr . 20 der »Deutfchen Normal -Profile « (mit einem Widerftandsmoment von 216) für
die beiden Wangen des mittleren Treppenarmes zu wählen -wäre 40) .

Würde der mittlere Treppenarm aufser den zwei äufseren Wangen auch noch eine Zwifchenwange
erhalten , fo wäre für letztere die Belaftungsbreite annähernd 1,5 m und für die beiden erfteren je 0,75 m ;
hiernach würde für die Zwifchenwange wieder das Normal -Profil Nr . 20 für I -Eifen und für die beiden
äufseren Wangen , wenn man die vorftehende Berechnung für die Belaftungsbreite von 0,75 m wiederholt ,
das I -Eifen-Profil Nr . 16 zu wählen fein . Sollten die drei Wangen durchweg gleich hoch fein , fo müffte
man für die Zwifchenwange zwei I -Eifen Nr . 16 verwenden .

37) 2. Aufl . : Abfchn . 3, Kap . 2.
38) 2. Aufl . : Gleichung 171 (S . 131).

2. Aufl . : Gleichung 44 (S . 65) .
40) Streng genommen ergiebt fleh auf diefe Weife der lothrechte Querfchnitt der Wangen und nicht der fenkrecht

zur Steigungslinie derfelben geführte .
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B) Die Wangen , welche die feitlichen Läufe unterstützen , haben eine Belaftungsbreite von an¬
nähernd 1 m , fo dafs 1 lauf. Meter derfelben 1 (500 - f- 500) = 1000 kg und 1 lauf. Centimeter 10 zu
tragen hat . Nach Früherem ift das grofste Moment

M = 10 ' 3°° 2
- = 112500 cmkgr

o
und

M
~
K

112500
850

= 132 ;

Fig . 154 -

fonach wird das Normal -Profil Nr . 17 für I -Eifen (mit einem Widerftandsmoment von 139) zu wählen fein40) .
c) Der Podeftträger vrird einerfeits durch den Treppenabfatz belaftet ; dies ift eine gleichförmig

vertheilte Lalt ; die Belaftungsbreite beträgt 1 nij fonach die Belaftung für 1 lauf . Meter 1 (500 -f - 500)
= 1000 kg und für 1 lauf. Centimeter 10 kg. Anderer¬
seits wird der Podeftträger durch die Einzellaften bean -
fprucht , welche durch die an demfelben befeftigten
Wangen hervorgebracht werden ; die beiden Wangen des
mittleren Treppenlaufes übertragen je 1,5 . 1,5 (500 500)
= 2250 kg und die Wangen der feitlichen Treppenläufe

! je 1 . 1,5 (500 + 500) = 1500 kg . Die Laftenvertheilung
für den Podeftträger geftaltet fich, wie Fig . 154 zeigt .

Die Auflagerdrücke £>o und £>1 ergeben fich zu
740

2

Kilo gr

■Df) = 10 + 1500 + 2250 = 7450 kg .

Das gröfste Biegungsmoment tritt , weil der Träger völlig fymmetrifch belaftet ift , in der Mitte auf,
und es beftimmt fielt daffelbe nach Art . 363 in Theil I , Band 1 , zweite Hälfte (S . 325 41) diefes »Hand¬
buches « zu

770M = 7450 . -

Sonach wird

370 • 10 . 185 — 2250 . 150 - 1500 . 170 = 1 591 250 emkg ,

M = 1 600 000 cmkg •

1600000M
850

= 1882 ;

es hätte daher das Normal -I -Eifen Nr . 45 (mit einem Widerftandsmoment von 2054) zur Verwendung zu
kommen .

Annähernd liefsen fich die Querfchnittsabmeffungen des Podeftträgers auch in der Weife ermitteln ,
dafs man die von den Wangen ausgeübten Einzeldrucke durch eine gleichförmig vertheilte Laft erfetzen
würde . Alsdann würde fich die Belaftungsbreite mit 1 -f 1,5 = 2,5 111beziffern , daher die Belaftung ftir
1 lauf. Meter mit 2,5 (500 + 500) = 2500 k» und für 1 lauf. Centimeter mit 25 kg . Das gröfste Moment
wäre in diefem Falle , wenn man die Stützweite zu 770 ™ annimmt ,

ok 770 2
M = '

p = cc 1 850000 cmkg ,8
alfo gröfser , wie bei der vorhergehenden Berechnungsweife , fo dafs fich ein etwas gröfserer Querfchnitt
ergeben würde . Für manche Fälle wird daher diefes Annäherungsverfahren zuläffig fein , und zwar um fo
mehr , als das vorgeführte genauere Verfahren keine Rückficht auf die wagrechten Kräfte nimmt , welche
die - Wangen auf den Podeftträger ausüben ; diefelben wären nur dann Null , wenn der Fufs der Wangen
mit einem Gleitlager ausgerüftet fein würde.

Der Auflagerdruck betrug 7450kg ; kann 1 qcm Treppenhausmauerwerk mit 10 kg für 1 qcm bean-

fprucht werden , fo ift für jedes Trägerende eine Auflagerfläche von 745 clcm zu befchaffen.
Würde man in den Punkten m , m Freiftützen aufftellen , fo kann man den Podeftträger für die

Strecke m m annähernd als einen auf den Endftützen frei aufliegenden Balken berechnen , führt aber im

vorliegenden Falle die Stützweite mit nur 3 m ein . Alsdann ift

M =
25 ’ 300 2

- = 00 280000 cmkg
8

und ’ M 280000 QQA- = - = CO ooü >K 850
fo dafs alsdann das I -Eifen Nr . 24 (mit einem Widerftandsmoment von 357) mehr als genügen würde .

I
it
!»IbII
;1

I,

A

*0 2. Aufl . : Art . 155 (S . 134).



Beifpiel 2 . Die geradlinig umgebrochene Treppe in Fig . 155
foll in jedem der beiden Läufe 14 Stufen von 30 cm Auftritt erhalten ;
die Stufen find mit dem einen Ende in der Treppenhausmauer ge¬
lagert ; die freien Enden derfelben und die Ruheplätze ruhen auf den
durch die beiden dick geftrichelten Linien angedeuteten geknickten
Wangenträgern . Welche Abmeffungen find letzteren zu geben , wenn
Eigengewicht und Verkehrslaft wieder zu je 500kg , die Gefammtbelaftung
alfo zu 1000kg für lqm Grundfläche angenommen wird ?

Die wagrechte Länge jedes Treppenlaufes ift 14 • 0,3 = 4,2 In,
alfo die Stützweite j

"eder Wange 2 + 4,2 -j- 2 = 8,2 m . Die Belaftungs-
breite beträgt annähernd lm , fo dafs 1 lauf. Meter Wange mit
1 . 1000 = 1000 kg und 1 lauf. Centimeter derfelben mit 10 kg belaftet
ift. Unter Beibehaltung der Bezeichnungen und Vorausfetzungen des
vorhergehenden Beifpieles ift

10 (820) 2
M = : 00 840 000 cmkg ,

fonach

■. P

840000

aus den Normal -Profilen für
zu wählen .

850
I -Eifen

= 988 ;

wäre fonach Nr . 36 (mit einem Widerllandsmoment von 1098)

§) Geländer .

„ f - Die Geländer fteinerner Treppen werden entweder aus Häuflein oder aus
Steinerne .
Geländer . Metall hergeftellt . Steinerne Geländer werden als maflive Brüftung , als Füllungs¬

oder als Docken - (Balufter -) Geländer ausgeführt ; Einzelheiten hierüber find in

Fig . 156 .
a. b

Fig . 157 .

f: 1

Ö

Fig . 158 . Fig - 159 .

S»

r
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37-
Metall¬

geländer .

Theil III , Band 2 , Heft 2 (Abth . III , Abfchn . i , C , Kap : Brüftungen und Geländer ,
unter a) zu finden . Durch fteinerne Stufen und eben folclie Geländer kann man bei

einer Treppe den monumentalen Charakter in hohem Mafse erzielen ; bei reicherer

Ausftattung wird namentlich auch der an der unterften Antrittsftufe aufzuftellende

Geländerpfoften , der fog. Treppenanläufer , Antrittsftänder oder Antrittspfoften , Gegen -

ftand weiter gehender formaler Ausbildung und reicheren Schmuckes fein (Fig . 137 ,
S . 47) . Diefer Pforten kann auch als Poftament für eine Statue , für einen Licht¬

träger etc . ausgebildet werden (Fig . 160 42) .
Bei gebrochenen Treppen wird das Treppengeländer bisweilen auch an den

Brechpunkten durch kräftigere Poftamente etc . unterbrochen .
Die Metallgeländer können aus Gufs- , aus Schmiedeeifen , aus Bronze , aus Zink-

gufs (etc . angefertigt werden . Bezüglich derfelben gilt zunächft das für hölzerne

Treppen in Art . 21 (S . 39 ) Gefagte .

Fig . 161 43) . Fig . 162 44) .

!/l5 » • Gr .

»H

> 1ty - . .
» llJÜÜÜÜU.

Die Stützen der Füllungsgeländer , bezw . die Stäbe der Stabgeländer werden in
verfchiedener Weife befeftigt :

a ) fie werden in die Stufenftirnen eingelaffen und darin verbleit ;
fi) fie werden in die oberen Flächen der Wangen eingelaffen und darin mit Blei

vergoffen ;
c) fie werden feitlich , an den Stufenftirnen oder an den Wangen , mittels fog.

Krücken befeftigt (Fig . 157 ) ; letztere werden in den Stein eingelaffen und darin eingebleit .
Die ftärkeren und reicher ausgebildeten Geländerpfoften am Treppenanfang

werden entweder durch feitlich angebrachte und in die Antrittsftufe verbleite Bank¬
oder Winkeleifen befeftigt (Fig . 158 ) , oder fie werden auf einen eingebleiten Dorn
aufgefchraubt (Fig . 159) .

i2) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de Varck . 1885, PI . 65.
*3) Facf .-Repr . nach : La conßruction moderne , Jahrg . 6, S . 52 , 53.
44) Facf .-Repr . nach : Revue gin . de Varck . 1885 , PI . 64 .
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38.
Allgemeines .

39 -
Gefchichtliches .

An der äufseren Treppenhausmauer wird wohl auch nur ein hölzerner Hand¬

läufer angeordnet , der in geeigneter Weife durch eiferne Haken etc . befeftigt wird ;

Fig . 161 43) u . 162 44) zeigen eine einfchlägige Conftruction .

Das Verwenden von Holzgeländern für fteinerne Treppen kommt nur fehr

feiten und dann auch nur auf Grund beftimmter vorliegender Verhältniffe vor

(Fig . 163 45) .

2 ) Frei tragende Haufteintreppen .

Bei den frei tragenden Steintreppen werden die Stufen mit dem einen Ende ein¬

gemauert , eingefpannt ; im Uebrigen ruht jede Stufe mit ihrer Unterkante auf die

ganze Länge auf der unmittelbar vorhergehenden auf und fchwebt mit dem anderen

Ende frei . Bei inneren Treppen find es die das

Treppenhaus umfchliefsenden Mauern , in welche

die Stufeii eingemauert werden ; bei äufseren

Treppen dient zu gleichem Zwecke die be¬

treffende Frontmauer des Gebäudes .
In Rtickficht auf die Art der Unterftützung

der einzelnen Stufen mufs für frei tragende Stein¬

treppen befonders gutes und tragfähiges Stein¬

material gewählt werden , und zwar um fo fefter ,
je gröfser die Breite der Treppe ift . Harter
Sandftein , Granit und Syenit find die für diefen
Zweck am häufigften verwendeten Bauftoffe.

Frei tragende Treppen wurden bereits vor dem

30-jährigen Kriege ausgeführt . Wir bewundern noch heute

die herrlichen Treppenausführungen Italiens in Verbindung
mit den grofsartigen Hof - und VeftibuJe-Anlagen , fo wie die

unübertroffenen Steinhauerarbeiten der deutfchen Renaiffance.

Auch in Deutfchland fmd die Treppenanlagen meift frei

tragende , wenn auch eine andere Conftruction derfelben . auf-

tritt . Mit dem 30-jährigen Kriege ging in Deutfchland die

alte Kunftfertigkeit verloren , während in Frankreich und in

der Schweiz ununterbrochen frei tragende Treppen zur Aus¬

führung gebracht wurden . Erft in den letzten vierziger

Jahren führten lieh die frei tragenden Treppen nach und

nach wieder ein , und die vielen Treppenbauten in privaten
und öffentlichen Gebäuden haben mit Recht das Vorurtheil

befeitigt , welches man gegen diefe Conftructionsweife hegte .
Die franzöfifchen Architekten Frangois Manfard

( 1598— 1666) und Jules Ffardouin Manfaod ( 1645—1708)
führten in den von ihnen gebauten Schlöffern frei tragende Treppen von grofsen Abmeffungen

aus. In Genf find die meiften Häufer des XVIII . Jahrliundertes mit frei tragenden Treppen ver¬

leben ; die Treppe des Haufes de Sauffure dafelbft ( 1707 von Blondei gebaut ) hat eine Breite von

l,8o m ■ Erwähnenswerth ift ferner eine Treppe , die fich durch eine vortreffliche Anlage und befondere

Kühnheit auszeichnet ; diefelbe befindet fich im Rathhaufe zu Neuchätel und ift aus hartem Kalkftein

conftruirt ; fie ift 2,60 m breit ; der lange gerade Lauf zählt 15 Stufen , deren jede 14,5 cm hoch und 35,0 cm

breit ift ; fie führt in einen grofsen Saal , wo mehrfach im Laufe des Jahres Wahlen oder Feftüchkeiten

ftattfinden ; bei folchen Gelegenheiten ift diefe Treppe , welche 1820 erbaut wurde und fich bis heute be¬

währt hat , immer mit Menfchen überfüllt .

i5 ) Facf .-Repr . nach ; Moniteur des arch . 1878, PL 60 .
46) Facf .-Repr . nach ; Deutfche Bauz . 1871 , S . 204 .

Fig . 164.

1t

Vom Tribunal de commerce zu Paris 46) .
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Eine aus neuerer Zeit herrührende frei tragende Steintreppe von bedeutenden Abmeffungen ift die¬jenige im Tribunal de co7nmerce zu Paris (Fig . 164 46) . Diefelbe befindet fich in einem kreisrundenCentralraume von ll,o m Durchmeffer und hat eine Breite von 2,5 m ; fie ift theils durch Deckenlicht , theilsfeitlich durch Oeflfnungen nach einem grofsen , zurückliegenden Hofe erhellt . Die Treppe befteht aus einemkurzen Mittellauf , cioffen Stufen fich allmählich verengern und der auf einen Ruheplatz führt , von dem auszwei Läufe , der Rundform des Treppenhaufes folgend , nach dem I . Obergefchofs führen . Das Gebäudewurde 1858 62 nach den Plänen Sailly ’s auf der Cite-Infel (in der Verlängerung des Boulevard Sebaftopol)ausgeführt .

Fig . 165 .

1/75 n . Gr .

Damit eine frei tragende Steintreppe in ihrem Beftande gefichert ift , mufs vor
Allem für eine möglichft unverrückbare Gründung und Lagerung der Antrittsftufe
Sorge getragen werden . Jede darauf folgende Stufe kann auf der unmittelbar vor¬
hergehenden in zweierlei Weife gelagert werden :

a) Man läfft jede Stufe mit einer fchmalen wagrechten Unterfläche auf der
vorhergehenden aufruhen ; fie erhält alfo ein fog . Auflager von 2 bis 3 cm Breite
(Fig . 165). Diefe Anordnung ift weniger vortheilhaft , als die noch vorzuführende
zweite , weil etwa auftretende fchiebende Kräfte ein Vorwärtsrücken der Stufen her -

4° .
Stufen .
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Vorbringen können ; ja . unter Umftänden kann fogar das Herausfallen einer Stufe

Vorkommen.
ß) Man verlieht jede Stufe an ihrer Unterkante mit einem Falz , und mit diefem

ruht fie auf der unmittelbar vorhergehenden Stufe auf . Diefer Falz (Fig . 166 ) wird

am beften derart geformt , dafs er fich aus einem

wagrechten Flächenftreifen , dem fog . Auflager
(von ca. 2 cm Breite ) , und einem fenkrecht zur

Steigungslinie des betreffenden Treppenarmes flehen¬
den Flächenftreifen , dem fog . Stofs (von ca . 3 cm
Breite) zufammenfetzt . Dem Auflager , welches
man wohl auch Falzabfchrägung nennt , eine andere

Lage , als die angeführte , zu geben , empfiehlt fich
nicht ; denn fonft würde dem Herausfallen der
Stufe aus der Verbindung mit den übrigen kein
Hindernifs entgegenftehen ; es kann vielmehr ein
Drehen der Stufe um die Unterkante diefes Flächenftreifens jederzeit vor fich gehen ,
da Seitens der nächftoberen Stufe kein Widerftand geleiftet wird .

Der Querfchnitt der Stufen wird im Wefentlichen entweder rechteckig oder in

Form eines rechtwinkeligen Dreieckes geftaltet . Im erfteren Falle (Fig . 165 ) ftellt
fich die Unterfläche des Treppenarmes abgeftuft dar , während in letzterem Falle
eine continuirliche Unterfläche entlieht . Des guten Ausfehens wegen müffen die
Stufen an allen Achtbaren Flächen fauber bearbeitet werden . In feltenen Fällen hat

man die Unterflächen geputzt , was überhaupt nur dann ftatthaft ift , wenn am be¬
treffenden Steinmaterial der Putz haftet .

Der Theil der Stufe , der eingemauert wird und je nach der Treppenbreite 12
bis 15 cm Länge erhält , bedarf einer glatten Bearbeitung nicht . Bei im Querfchnitt
dreieckigen Stufen hat diefes Kopfende nicht feiten rechteckige Form , wodurch
deren Auflager verftärkt wird . In letzterem Falle ift es nicht unzweckmäfsig , das
an der Auflagerftelle rechteckige Profil all¬
mählich in das am freien Ende dreieckige
Profil übergehen zu laffen (Fig . 167 ) ; alsdann
ergiebt fich , von unten gefehen , an jeder
Stufe neben der lothrechten Dreiecksebene
eine windfchiefe Fläche , die von der Wag¬
rechten am eingemauerten Stufenende all¬
mählich in die Neigungslinie des Treppen¬
laufes am freien Stufenende übergeht . Diefe
Abnahme der Querfchnittsgröfse rechtfertigt
fich aus ftatifchen Gründen , und das Anfehen einer folchen Treppe ift ein recht an¬
genehmes 47

) .
Die Berechnung der Querfchnittsabmeffungen von an beiden Enden unterftützten

Stufen (als Balkenträger , die an beiden Enden unterftützt find) ift eine einfache Auf¬
gabe , wefshalb im Vorhergehenden auch nicht weiter darauf eingegangen worden
ift. Wefentlich fchwieriger geftaltet fich die Ermittelung der gleichen Abmefftmgen

Fig . 167 48) .

Fig . 166 .

Schnitt e f in Fig . 176 . ~ ^ 20 n . Gr .

47) Siehe auch : Centralbl . d . Bauverw . 1882, S. 474 .
iS) Nach ebendaf .
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bei frei tragenden Stufen , und es ift eine folche Berechnung erft in neuefter Zeit
angebahnt worden .

Wittmann 49) nimmt zunächft an , dafs der Gleichgewichtszuftand einer frei tragenden Steintreppeannähernd auf der Wirkfamkeit der einzelnen Stufen als Kragträger beruhe , und in der That nimmt diefeArt der Wirkung einen nicht ganz aufser Betracht kommenden Antheil an der Standfeftigkeit der Treppe .Werden die Stufen als einzelne , von einander unabhängige , mit dem einen Ende eingefpannte und mitdem anderen Ende frei fchwebende Balkenträger betrachtet , fo hat es keine Schwierigkeit , bei gegebenenAbmeffungen und bei gegebener Belaftung die gröfsten in den Stufen auftretenden Spannungen zu er¬mitteln . Ermittelt man auf diefem Wege auch die nothwendige Tiefe der Einmauerung 50) und die er¬forderliche Belaftung für den eingemauerten Theil der Stufe , fo gelangt man zu ziemlich hohen Werthen .Die Tiefe der Einmauerung wird hierbei eine fo grofse , dafs dadurch bedingt wird , die Stufen gleichzeitigmit der Herftellung der Treppenhausmauer zu verlegen . Praktifche Rückftchten fprechen jedoch dafür ,dafs die Treppe erft nach Fertigftellung der Treppenhausmauern eingebaut wird , wobei die für die Ein¬mauerung der Stufen zu beiaffenden Ausfparungen naturgemäfs nicht leicht über 1j2 Stein Tiefe erhaltenkönnen . In diefem Falle kann jedoch von einer Wirkfamkeit der Stufen als Kragträger keine Rede fein.Bei einem zweiten von Wittmann erörterten Verfahren bleibt die Einmauerung der Stufen ganzunbertickfichtigt , und der Treppenarm wird lediglich als ein zwifchen den beiden Treppenabfätzen einge-fpannter fcheitrechter Bogen behandelt . Ermittelt man hiernach den von der Antrittsftufe und den vomTreppenabfatz aufzunehmenden Schub , fo ergeben fich fo grofse Werthe , dafs man nur mit bedeutenden
Schwierigkeiten die Antrittsftufe und den Abfatz in wagrechtem Sinne genügend verfteifen , bezw . auf demFundamente und in den Treppenhausmauern ausreichend verankern könnte . Auch müffte man die Falz-
abfchrägungen der Stufen , um die Annahme eines Wölbbogens zu rechtfertigen , wefentlich höher , als an¬gegeben wurde , bemeffen, wodurch die Stufen erheblich fchwerer und theuerer werden würden .Die beiden gedachten Berechnungsweifen geben fonach keine genügende Erklärung für die Halt¬barkeit einer grofsen Anzahl ausgeführter Treppen der fraglichen Art . Die einfchlägigen Verhältniffe ge-

Fig . 168.
1/eo n . Gr .

*9) In : Centralbl . d . Bauverw . 1891 , S . 288 .
50) Siehe Theil III , Bd . 1, 2. Aufl , (Art . 325 , S . 247) diefes »Handbuches 3.
Handbuch der Architektur . III . 3, b .
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ftalten fich wefentlich günftiger , wenn man von der richtigeren Annahme ausgeht , dafs die Stufen derartiger

Treppen vorwiegend auf Drehung (Torfion) beanfprucht werden . Zwei Verfahren , eine derartige Berech¬

nung durchzufiihren , fmd von K 'öniger 51) und von Hacker ri2) angegeben worden . Leider fehlt es noch an

Verfuchen , welche einen ficheren Anhalt für die Berechnung der Drehungsfpannungen in einem Steinbalken

darbieten .
Man hat die Stufen bisweilen nach oben verftärkt ; doch ift diefes Verfahren

nicht empfehlenswerth , weil folche Stufen fehr viel Material erfordern und weil ,
gleich wie bei den Treppen mit Wangen , die benutzbare Treppenbreite ver¬

ringert wird.
4i - Die Herftellung gerader frei tragender Stufen von durchwegs gleicher Breite

bietet keinerlei Schwierigkeit dar . Weniger einfach ift die Anfertigung der für ge¬
wundene Treppen erforderlichen Keil - oder Spitzftufen . Bei den am häufigften vor¬
kommenden , im Grundrifs nach einem Kreisbogen gewundenen Treppen (Fig . 168 50)
haben fämmtliche Stufen an einer beftimmten Stelle die gleiche Form und bilden
an den Unterflächen einen Theil der Spiralfläche der ganzen Treppe . Es ift wohl
zu beachten , dafs jede Stufe eine windfchiefe Unterfläche und windfchiefe Stöfse hat .
Für die Ausführung find nur drei Lehren erforderlich , und zwar je eine für den
breiten , eine zweite für den fchmalen Kopf und eine dritte für die Mitte der
Stufe .

Fig . 169.

Fig . 170.

1lljOn, Gr,
i ' feo 11• Gr .

Für die in Fig . 169 dargeftellte Treppe trage man zunächft im Grundrifs (Fig . 170) durch eine
punktirte Linie , welche parallel der Stufenvorderkante zu zeichnen ift , in 2 cm Abftand von diefer die
Auflagerbreite a b jeder Stufe auf der unter ihr gelegenen ein . Hierauf wickelt man die mittlere Theilungs -
linie ab , um die mittlere Steigung fett zu {teilen . In Fig . 171 ift mp diefe Abwickelung , Jpezw . die mitt¬
lere Steigung , m a die aus dem Grundrifs entnommene Breite des Auftrittes und a b das Auflager der Stufen

Fig . 171 . Fig . 172 . Fig . 173 .

4/30 n - Gr .

51) In : Centralbl , d . Bauverw . 1891, S . 380 .
52) In : Zeitfchr . d . Arch .- u . Ing .-Ver . zu Hannover 1891, S . 567 .
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Fig . 174 53) . (2cm breit ) , mit dem Grundrifs übereinftim -
mend ; die Linie b e‘ (3 cm lang) bildet den
Stofs und ift fenkrecht zu mp gerichtet ; im
Grundrifs ift der Stofs auf dem. Theilkreife
mit b c‘ bezeichnet .

Hierauf werden die innere und die
äufsere Schraubenlinie abgewickelt . Während
die äufsere ganz flach erfcheint , wird die
innere fehr fteil werden (Fig . 172 u . 173 ) .

Vermittels des Normal -Mittelquerfchnittes
(Fig . 171 ) kann man nach den Regeln der
darftellenden Geometrie die Querfchnittsformen
der beiden Kopfenden beftimmen . Ueberall
bleibt das Auflager a b gleich breit ; auch der
Stofs wird fenkrecht zur Abwickelung bleiben .
Es folgt hieraus , dafs der Stofs in Fig . 173,
alfo am fchmalen Ende , bedeutend flacher liegt ,
als der Stofs am breiten Ende (Fig . 172) ; daher
ift das Dreieck bnc in Fig . 173 gröfser , als
das Dreieck bnc in Fig . 172. Nachdem die
Querfchnitte in Fig . 172 u. 173 beftimmt
worden find , kann im Grundrifs die wagrechte
Projection der Stöfse eingezeichnet werden 53) .

Frei tragende Treppen können
ohne oder mit Wangen ausgeführt
werden ; in Fig . 176 bis 179 ift eine
folche ohne Wangen , in Fig . 174 63)
eine folche mit Wangen dargeftellt .
Dafs durch Anordnung von Wangen
die benutzbare Treppenbreite ver¬
ringert wird , wurde bereits erwähnt .
Bei gebrochenen Treppen werden an
den Ecken die Wangen gekrümmt
ausgeführt , wodurch Krümmlinge ent¬
liehen .

Bisweilen hat man Stufen , die keine eigentliche Wange haben , an der Unter¬
feite ihrer frei fchwebetiden Enden mit einer etwa 12 cm breiten und 5 cm hohen ,nach abwärts gerichteten Verftärkung verfehen (Fig . 175 ) , wodurch von unten
gefehen eine Zarge zu erkennen ift. Hierbei werden die frei fchwebenden Stufen¬
köpfe verftärkt , und das Einfetzen von Geländerftäben wird erleichtert .

Bezüglich der Geländer gilt das
für die unterftützten Treppen (in Art . 21 ,
S . 38) Getagte .

Frei tragende Steintreppen find mit
und ohne Ruheplätze ausgeführt worden .
Gebrochene Treppen (Fig . 174U . 176) er¬
halten in der Regel folche Abfätze ; fie

53) Nach : Breymann , a. a . O . , Taf . 53 .
54) Siehe : Beirier . Escaliers a courbes . Nouveau

mode de Balancement des manches . Gaz. des arch . et du
bat. 1879, S . 315 .

42 .
Wangen

und
Geländer .

43 -
Ruheplätze .



68

kommen indefs auch bei gewundenen Treppen vor (Fig . 165 ) ; doch werden letztere
auch häufig ohne Unterbrechung der Stufen ausgeführt (Fig . 168 ) .

Die Ruheplätze oder Abfätze frei tragender Treppen werden in verfchiedener
Weife conftruirt .

a) Am einfachften ift es , diefelben aus einer Steinplatte beftehen zu laffen,
welche mit ihrer Unterkante , ähnlich wie jede Stufe , auf der unmittelbar vor-

Fig . 176 . Fig . 177 .

n. Gr .

(Siehe auch Fig . 166, S . 64 .)

Fig . 179 .

Fig . 178 .
Schnitt c d

Schnitt a 'o

1/25 n . Gr .

hergehenden Stufe lagert und im Uebrigen in die Treppenhausmauer eingemauert
ift . Eine Ausrundung oder Abfchrägung der Treppenhausecken nach Art von
Fig . 176 ift dabei ganz zweckmäfsig , weil die Abfatzplatten dadurch einen erhöhten
ficheren Halt bekommen ; die Gröfse des Ruheplatzes wird hierbei nur fcheinbar
verringert , da jene Ecken nur in den allerfeltenften Fällen betreten werden .

Ein ferneres Beifpiel einer dreiarmigen Treppe mit aus grofsen Steinplatten
hergeftellten Ruheplätzen zeigt Fig . 180 55).

55) Facf .-Repr . nach ; Moniteur des arch . 1870—71, PI . 4.
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ß) Hat der Treppenruheplatz eine gröfsere Länge , wie z . B . bei der durch
Fig . 176 dargeftellten Treppe , fo würde die betreffende Steinplatte fehl- grofs werden ,wodurch das Fortfehaffen und Verfetzen derfelben , namentlich in den höheren Ge-

Fig . 180.

Treppe im Caffations-Hof zu Paris 55) .
1f75 n - Gr .

a

■ 'i0rr«E!ftv

fchoffen , fehr erfchwert würde . In folchen Fällen kann man diefelbe der Querenach in zwei , felbft in noch mehrere Stücke zerlegen (ähnlich wie in Fig . 133 ,S . 45) und letztere an den Stöfsen falzartig einander übergreifen laffen.



Fig . 181 .
Y) Man ordnet Steinbalken

(Podeftbalken ) an , welche an ihren
Oberkanten mit Falzen verfehen
find ; in letztere werden fchwächere
Steinplatten verlegt (ähnlich wie
in Fig . 134 , S . 45 ) . Diejenigen
Steinbalken , welche die Austritts -
ftufe bilden und gegen die fich
die Antrittsftufe des darauf folgen¬
den Treppenlaufes legt , find auf
eine bedeutende Länge nicht unter -
ftützt , wefshalb für diefelben be-
fonders feftes Steinmaterial gewählt
werden mufs . Nicht feiten nimmt
man für die Stufen Sandftein und
für die fraglichen Steinbalken
Granit .

*/60 n. Gr .

8) Verfügt man entweder
über kein genügend feftes Stein¬
material oder laffen fich Stein¬
balken von fo bedeutender Länge
nur mit grofsen Koften befchaffen ,
fo kann man eiferne Träger , meift
folche von I -förmigem Querfchnitt ,
zur Unterftiitzung folcher Balken
in Anwendung bringen (Fig . 179) .

s) Man unterwölbt die Trep -
penabfätze , ein Verfahren , welches
in der Regel nur für zweiläufige
Treppen Anwendung findet .

Hierbei kann man entweder zwifchen den beiden Treppenhausmauern (in der
Richtung , in welcher die Stufen liegen ) ein flaches Tonnengewölbe fpannen , wobei
indefs auf die Widerlagsmauern ein grofser wagrechter Schub ausgeübt wird , durch
den eine bedeutende Mauerftärke bedingt ift. Oder
man lagert , wie foeben unter § gezeigt wurde , den
Podeftbalken auf einen eifernen Träger und fetzt als¬
dann das ftützende Tonnengewölbe zwifchen diefen
Träger und die gegenüber liegende Treppenhaus¬
mauer (Fig . 181 u . 182 ) . In beiden Fällen wird über
der äufseren Wölbfläche eine Abebnung vorgenommen ,
auf welche dann ein Belag von Steinplatten , Thon -
fliefen etc . aufgebracht wird .

Der den Podeftbalken ftützende Eifenträger
wird entweder Achtbar gelaffen oder derart ver¬
kleidet , dafs das Ausfehen einer Stein -Conftruction
erzielt wird.

In Fig . 182 find zu diefem Ende an der Aufsenfeite einzelne

Fig . 182 .
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Holzklötze angefchraubt , gegen welche ein Verkleidungsbrett genagelt wird ; ein folches ift auch an der
Unterfeite angebracht . Diefe Holztheile find mit Verrohrung und Putz verfehen .

Man hat auch , namentlich in Frankreich , bei drei - und mehrarmigen Treppen
deren Ruheplätze unterwölbt , indem man einhüftige Gurtbogen gegen die Brech¬
punkte derfelben richtete ; ja man hat fogar nach Art der Trombengewölbe die
Unterftützung der Treppenabfätze bewirkt .

Die Ausführung frei tragender Stein treppen , insbefondere das Verfetzen der 4+-
Stufen , mufs mit befonderer Sorgfalt gefchehen ; denn es tritt nur zu leicht der Ausfuhrung-
Fall ein , dafs die Stufen aus ihrer wagrechten Lage kommen . Aus diefem Grunde
läfft man nicht feiten die einzelnen Stufen von den eingemauerten Enden aus nach
den freien Köpfen hin etwas anfteigen .

Dafs eine ganz befonders folide Untermauerung und Lagerung der Antritts -
ftufe ftattfinden mufs , wurde bereits in Art . 40 (S . 63) gefagt . Im Uebrigen ift
für jeden Lauf ein Gerüft nothwendig , deffen obere Fläche fich genau nach der

Unterfläche des be¬
treffenden Treppenlau¬
fes zu richten hat und
auf dem die Treppe
während der Ausfüh¬
rung in gleicher Weife
aufruht , wie ein Ge¬
wölbe auf feinem Lehr -

Fig . 183 56) .

geriift (Fig . 183 56) . Eben
fo wie bei letzterem
findet auch bei frei tra¬
genden Treppen nach
Entfernen des darunter
befindlichen Gerüftes1/75 n . Gr .

ein Setzen derfelben ftatt ; aus diefem Grunde giebt man dem Gerüft an der Seite ,
an welcher die Stufen frei fchweben , eine geringe Ueberhöhung , fo dafs die Stufen
nach dem Setzen ziemlich genau die richtige Lage einnehmen . Nicht feiten wird
in Folge des Setzens der Treppe ein Ueberarbeiten einzelner Stufen erforderlich .

Damit die Druckübertragung von einer Stufe auf die andere eine thunlichft
vollkommene fei , darf man diefelben nicht trocken über einander fetzen ; vielmehr
müffen alle Fugen forgfältig mit Mörtel ausgefüllt werden . Letzterer foll ein mög -
lichft wenig fchwindender fein ; die Fugen felbft find auf das geringfte Mafs der
Dicke zu befchränken .

3 ) Wendeltreppen .

Bei neueren Bauwerken find fteinerne Wendeltreppen verhältnifsmäfsig feiten ; 45-
nur wenn die bei einem zu errichtenden Gebäude obwaltenden Sonderverhältniffe zeichnmg ,
oder Raummangel dazu drängen , führt man gegenwärtig derartige Treppen aus . In
früherer Zeit , insbefondere in der Periode des Ueberganges aus der Gothik in die
moderne Bauweife , waren dagegen folche Treppen allgemein üblich , und zwar eben

56) Nach ; Breymann , a . a . 0 . , S . xgx.
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fo in privaten , wie in öffentlichen Gebäuden , namentlich in Deutfchland und in
Frankreich . An vielen derfelben zeigt fich eine bemerkenswerthe Vollkommenheit
der formalen Ausbildung und der Conftruction , und heute noch erregen nicht wenige
diefer Steintreppen durch ihre treffliche Technik und künftlerifch reizvolle Geftaltung
Bewunderung 58).

Die fteinernen Wendeltreppen find nicht feiten in den Bau hineingezogen ;
eben fo häufig find fie indefs gegen den Hof oder gegen die Strafse in fog . Treppen -

Fig . 185 .

l£“» U

Treppe aus der
Notre -Dame -Kirche

zu Paris 59) .
^ 75 D. Gl' .

Fig . 186.

Treppe im Rathhaus zu Rothenburg o . d . T . 60) .
y7S n . Gr.

Fig . 187 .

Treppe am Schlots zu Baden -Baden 6 *) .
’/T5 n . Gr .

57) Facf .-Repr . nach : Lambert & Stahl , a. a . 0 ., Taf . 88 .
58) Es war defshalb ein eben fo verdienftvolles , wie ungemein dankenswerthes Unternehmen , dafs *

Raufcher eine
gröfsere Zahl von fteinernen Wendeltreppen , welche in Deutfchland aus jener Zeit erhalten find , nicht allein mit gröfster Sorg¬
falt vermeffen und aufgezeichnet , fondera auch den Fachgenoffen durch fein Werk »Der Bau fteinerner Wendeltreppen , er¬
läutert an Beifpielen aus der deutfchen Gothik und Renaiffance « (Berlin 1889) zugänglich gemacht hat . Manche Einzelheiten
der nachfolgenden Betrachtung find diefem Werke entnommen .

59) Facf .-Repr . nach : Gailhabaud , J . Varchitecture du Ve au XVIle ßecle etc . Bd . 2. Paris 1872 . PI. XLIV .
60) Nach : Rauscher , F . Der Bau fteinerner Wendeltreppen etc . Berlin 1889 . S . 4.
61) Nach ebendaf . , S , 45 .
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Treppe im Palaft Barberini zu Rom 62) .
I/150 n . Gr .

46.
Grundrifsform .

thürmen , welche fich im Fl§- lS
Aeufseren der Gebäude ohne
Weiteres als folche zu er¬
kennen geben , hinausgefcho -
ben ; noch andere find im
Inneren von Kirch - , Aus-
fichts- , Burg - und anderen ■
fteinernen Thürmen unter¬
gebracht und machen die
oberften Theile derfelben
zugänglich , find alfo fog.
Thurm treppen .

Wenn die Rund - , bezw .
Vielecksform einer Wendel¬
treppe nach aufsen fichtbar
wird , folgt die Höhenlage
ihrer einzelnen Fenfteröff -
nungen meiftens dem An -
fteigen der Treppe ; dabei
find die Fenfteröffnungen
entweder in der üblichen Weife rechteckig geftaltet , oder es find Sohlbank und
Sturz fchräg (gleichfalls dem Steigungsverhältnifs der Treppe folgend ) angeordnet
(Fig . 184 5 7).

Schliefslich ift für die fraglichen Treppen aus älterer Zeit noch als charak -
teriftifch hervorzuheben , dafs das Steigungsverhältnifs nicht feiten nach oben zu ab¬
nimmt .

Der Grundgedanke , auf dem die Anlage einer Wendeltreppe fufst, führt natur -
gemäfs in erfter Reihe zum kreis¬
förmigen Grundrifs des Treppen -
haufes (Fig . 185 59) ; thatfächlich
ift diefer auch am häufigften zur
Ausführung gekommen . Selbft bei
aufsen nach dem Achteck (Fig .
186 8 °) oder einem anderen Viel¬
eck (Fig . 187 61) geftalteten Trep¬
penthürmen erhalten im Inneren
die Treppengehäufe vielfach die
Form des Kreiscylinders . Indefs
fehlt es nicht an Ausführungen ,
bei denen Wendeltreppen mit
ovaler (Fig . 188 82) , quadratifcher
(z . B . Treppe im Rathhaus zu
Bafel) , fechseckiger (Fig . 184),

Fig . 189.

62) Facf .-Repr . nach : Letarouilly , P .
j£ dißces de Rome moderne etc . Paris 1840—57.
PI . 184.

63) Nach : Rauscher , a . a . O., S . 5.
Treppe im Schlofs zu Neuenflein 63).

jIt5 n . Gr .

*
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47-
Stufen .

achteckiger oder noch anders geftalteter Grundrifsform (z . B . Treppe in der Stifts¬
kirche zu Stuttgart , jene im Schlofs zu Chateaudun etc .) zur Anwendung gekom¬
men find.

Die fteinernen Wendeltreppen laffen fich als folche mit voller und folche mit
hohler Spindel unterfcheiden .

Die Stufen der fteinernen Wendeltreppen find an ihrer Vorderkante in der
Regel geradlinig begrenzt ; nur ausnahmsweife kommen fichelförmig geftaltete
Stufen zur Anwendung (Fig . 189 63) . Hierdurch wird die Begehbarkeit der Treppe
nicht erleichtert , wohl aber wird ihr Ausfehen ein ftattlicheres und gefälligeres .

Fall alle feither vorgeführten Querfchnitte fteinerner Stufen find bei den
Wendeltreppen zu finden , verhältnifsmäfsig am feltenften der rechteckige Querfchnitt
(Fig . 190 64) . Meift wird die Unterfeite der Stufen abgefchrägt , was hauptfächlich
aus äfthetifchen Gründen gefchieht ; denn auf folche Weife läfft fich die Schrauben¬
fläche, in welcher die Stufen gelegen find , zum Ausdruck bringen . Auch dafs durch
die Abfchrägung das Gewicht der Stufen verringert wird , kann als Vorzug angefehen
werden .

Fig . 194.

Y- 0*545- i'n*_ 4

t- i*b85t-3'9'Seljne}- -

StufenquerKcjjniÜe genommen entlang der Wand
y,_ d?565-0.57B
i.- (2'Seljne) -

fh (3'6’Sefme)

Von der Treppe im Schlofs zu Göppingen 68) .
];'25 n . Gr .

Will man die Unterfeite der Treppe als ftetige Schraubenfläche erfcheinen
laffen , fo mufs jed.e Stufe im Querfchnitt nahezu die Geftalt eines rechtwinkeligen
Dreieckes erhalten (Fig . 191 65) . Ift die Wendeltreppe breit und hat fie ein flaches
Steigungsverhältnifs , fo wird alsdann in der Nähe der Treppenhausmauer an der
Hinterfeite der Stufen der Kantenwinkel fehr fpitz , was ein nicht feiten vorkommen¬
des Abdrücken der Hinterkante an jener Stelle zur Folge hat . Man kann diefem
Mifsftande einigermafsen abhelfen , wenn man die Unterfläche der Stufen etwas wölbt
(Fig . 194 68) ; allerdings geht damit auch die völlige Stetigkeit der Schraubenfläche
verloren . Letzteres ift in noch höherem Grade der Fall , wenn man die Stufenhinter¬
kanten nach lothrechten Ebenen abfast (Fig . 193 66) ; doch wird dem Abdrücken
diefer Kanten dadurch in noch wirkfamerer Weife begegnet .

Wird indefs ein Werth darauf gelegt , dafs die Unterfeite der Treppe als ftetige
Schraubenfläche erfcheint und follen zu fpitze Kantenwinkel dabei vermieden

64) Faci .-Repr . nach : Rauscher , a . a . O ., Bl . 3.
65) Facf .-Repr . nach ebendaf . , Bl . xi .
66) Facf .-Repr . nach ebendaf . , Bl . 7.
67) Facf .-Repr . nach ebendaf ., Bl . 5.
68) Facf . -Repr . nach ebendaf ., Bl . 17.
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■/VW r\ W " 1-̂ A .- .“V .-A -

Von der Treppe im Segenwald ’ichen
Haufe zu Strafsburg 69) .

11lg ' I95 - werden , fo mufs man die Lagerfuge zwifchen je
zwei Stufen in der fchon bei den frei tragenden
Steintreppen gezeigten Weife (flehe Art . 40 , S . 64)
brechen (Fig . 192 6 7) ; diefe Querfchnittform em¬
pfiehlt fleh namentlich auch für Wendeltreppen mit
hohler Spindel .

Wie aus dem oberen Theile von Fig . 190
hervorgeht , wird die Unterfeite der Stufen bisweilen
mit radial verlaufenden Rippen , Rundftäben etc . ■

geziert . Man hat aber an diefer Stelle auch ornamentalen Schmuck angebracht
(Fig . 195 69) oder hat eine ftreifenartige Verzierung angeordnet , welche fleh über

die ganze Treppen -
FlS- I 9Ö- unterfeite erftreckt

und bei der die
Streifung dem Ver¬
laufe der Schrauben¬
fläche folgt (Fig .
196 70) . Eben fo
wurden zierende Ge¬
wölberippen , welche
fleh durchfchneiden ,
angebracht oder zwi¬
fchen Treppenhaus¬
wand und Spindel
eingefpannt .

Damit die Wendel¬
treppe auf einen
thunlichft grofsen
Theil ihrer Breite
benutzbar fei , unter -
fchneide man das

Vorderhaupt der Stufen in der Nähe der Spindel , bezw . an der am Spindelhohlraum
angeordneten Wange , was zweckmäfsiger Weife nach dem durch Fig . 197 7 *) veran -

Treppe im Schlots zu Neuenflein , 0) .
■fco n . Gr.

Fig . 197 .

Von der Treppe im

fchaulichten Profil gefchehen kann . Es ift nicht nothwendig ,
diefe Unterfchneidung bis an die Umfaffungsmauer des Treppen -
gehäufes fortzufetzen , fondern man kann fie gegen letztere zu
allmählich an Tiefe abnehmen laffen , fo dafs an der Einmaue -
rungsftelle der Stufe felbft die Unterfchneidung gleich Null ift.
Dies ift das einfachfte Verfahren ; bei nicht wenigen Ausführungen
find indefs Vorder - und Seitenhaupt der Stufen weniger einfach
geftaltet .

Was im Vorftehenden über den Querfchnitt der Stufen ge-
fagt wurde , gilt nur für den nicht eingemauerten Theil derfelben ;

Rathhaus zu Rothen¬

burg o . d . T . 71) .
(Abgewickelter Schnitt ent¬

lang der Wange .)
l f25 Gr ’

69) Facf .-Repr . nach : Moniteur des arch . 1876, PI . 21 .
70) Facf .-Repr . nach : Rauscher , a . a . 0 », Bl . 24,
71) Facf .-Repr . nach ebendaf ., Bl . 4,
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48.
Treppen

mit voller
Spindel .

felbftändigen
Weife

fo weit diefelbe in der Treppenhausmauer lagert , beiäfft man ihr am bellen den

rechteckigen Querfchnitt .
Wendeltreppen mit voller Spindel werden , je nach der Dicke der letzteren , in

zweifacher Weife ausgeführt :
a ) Bei dünner Spindel wird Fi g - : 98 -

jede Stufe an ihrem inneren Ende
mit einem meift cylindrifch geftalteten
Anfatz verfehen (Fig . 198 ) ; die

■Stufenanfätze kommen unmittelbar
über einander zu liegen , fetzen fich
fo zur Spindel zufammen und ge¬
währen den Stufen auch an der Innen¬
feite ein völlig gefichertes Auflager .

ß) Wenn die Spindel ftärker als
30 cm im Durchmeffer ift , fo wird
diefelbe nur feiten in der eben be-
fchriebenen Weife ausgeführt ; in den
meiften Fällen Hellt man fie dann als
Mauerkörper her , der die in gewöhnlicher
endigenden Stufen aufnimmt .

Eine Wendeltreppe der erftgedachten Ausführung
zeigt im Grundrifs Fig . 199 ; die Spindel ift cylindrifch
glatt geformt und die einzelnen Stufen erhalten die
durch Fig . 198 veranfchaulichte Geftalt ; auch die in
Fig . 186 dargeftellte Treppe befitzt folche Stufen .
Indefs kann die Stufe mit ihrer Endigung auch nach
Fig . 200 geformt werden , wobei man den Vortheil
einer leichteren Herftellung erzielt , da die eine Seite nicht
ganz abgearbeitet werden mufs.

Aufser glatten Spindeln wer - Fig - 200 .
den auch folche mit mehr oder
weniger reicher Profilirung ausge¬
führt . Letztere befteht entweder
in Caneluren oder in flachen
Wulften oder in einer Vereinigung
von Hohlkehlen und Rundftäben ;
Hohlftreifen , Wülfte etc . ziehen
fleh in einer Windung um die
Spindel empor .

In Fig . 203 72) ift eine Treppe
mit gewundener Spindel im loth-
rechten Schnitte dargeftellt 73) ; aus drei beigefügten Theilabbildungen ift die Form ,
welche die die Spindel bildenden Stufenanfätze im vorliegenden Falle annehmen , zu

72) Facf .-Repr . nach : Rauscher , a . a . O ., Bl . 8.
73) In diefem Beifpiele , fo wie auch bei einigen der fchon früher gegebenen und bei einigen noch vorzuführenden

Beifpielen ift der Schnitt nicht nach einem Durchmefier des Treppenhaufes , fondern dem Umfange des letzteren entlang ge¬
führt ; die Stufen find alfo dicht an der Stelle , wo fie eingemauert find , durchfchnitten gedacht . Man gewinnt dadurch ein
anfchaulicheres Bild der Stufen ; denn bei einem nach einem Durchmefler gelegten Schnitt würden alle vor der Schnittebene
befindlichen Stufen nicht fichtbar werden . J
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erfehen . Von einer weiteren hierher gehörigen Treppe find in Fig . 201 74) der Grund¬
rifs in der Höhe der erften Ruhebank und der abgewickelte cylindrifche Schnitt
längs der Treppenhausmauer wiedergegeben .

Fig . 202 . 2° 3 -

’/öo n . Gr -
Treppe im Schlofs zu Tübingen 72'

/
n . Gr .

tim
■ BMHI

■ +»+* ,11+ * timmi

Treppe in der 6’̂
^ r-Kirche zu Nördlingen 76).

%o n . Gr .

Sor.jcbnui
/ inIjäbede«Obern
.Ladersderl9.SIufen

desoberenLa;_der4.Stufen

Die glatten Spindeln beginnen in der Regel
mit einem runden Sockel in der Höhe von ca.
3 bis 4 Stufen . Bei gewundenen Spindeln find die
Sockel viel reicher geftaltet ; ja man hat fie den

Fig . 204 .

7i) Facf .-Repr . nach : Rauscher , a . a . O . , Bl . i .
T5) Facf .-Repr . nach ebendaf . , Bl . 3.
76) Facf .-Repr . nach ebendaf . , Bl . 45 .

Von der Treppe im Schlöfschen
zu Stammheim 75) .

1/50 n - Gr -
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Fig . 206. Fig . 207.

49.
Doppelte
Wendel¬
treppen .

V75 n . Gr .

Ruhebank auf. In einigen Fällen hat
unbedeutendes Bauglied abgefchloffen .
welche dann die Decke des Treppen -
haufes , die in diefem Falle häufig
als Sterngewölbe ausgebildet ift , zu
tragen hat , den Abfchlufs (Fig . 205 77) .

Es find auch doppelte Wendel¬
treppen mit voller Spindel ausgeführt
worden , z . B . an der Georgs-Kirche.
zu Nördlingen , an der Kobolzeller
Kirche zu Rothenburg a . d . T . , im nord-
öftlichen Treppenthurm des Münfters

^ 75 n - Gr .

antiken Säulenfüfsen ähnlich ausgebildet
(Fig . 184 [S . 72 ] , 192 [S . 75 ] u . 204 75) .

In den meiften Fällen fehlt ein als
folcher gekennzeichneter Abfchlufs der Spin¬
del ; fie hört in der Regel mit der oberften
man die Spindel durch ein niedriges , ziemlich

Noch feltener bildet eine aufgefetzte Säule ,

Fig . 208.

77) Facf . -Repr . nach : Encyclopedie d ’arck . 1877 , PI . 478 .

I rC?



zu Strafsburg etc . Bei diefen Anlagen find im gleichen Treppenhaufe zwei einander
congruente , in gleicher Richtung verlaufende Treppen derart angeordnet , dafs jede
derfelben den Lichtraum der anderen in halber Höhe durchfchneidet (Fig . 202 7e) .

Fig . 209 .
Je zwei Stufen , die auf dem gleichen Durch -

denfelben ge-

V011 der Treppe im Segenwald’ichen Haufe
zu Strafsburg 80) . —- ^25 n . Gr.

meffer liegen , ift das zwifchen
legene Stück der Spindel gemeinfchaftlich .

Bei manchen Wendeltreppen find die
Stufen auf einem anfteigenden ringförmigen
(fchraubenförmigen ) Gewölbe 78) gelagert , für
welches die äufsere Treppenhausmauer und die
Spindel die Widerlager bilden (Fig . 206) . Die
Steigung eines folchen Gewölbes hängt natur -
gemäfs vom Steigungsverhältnifs der Treppe ab ,
und es ift darauf zu achten , dafs der Abftand
der Gewölbunterfläche von der darunter befind¬
lichen Trittftufe ftets ein gleicher fei .

Wendeltreppen von geringer Breite werden
meift mit voller Spindel ausgeführt ; bei gröfserer
Breite zieht man in der Regel diejenigen mit
hohler Spindel vor . Abgefehen davon , dafs bei
letzteren der kaum begehbare , fpitze Theil der
Stufen wegfällt , gewinnt man einen Hohlraum ,
durch den das Licht Zutritt erhält ; auch reizvolle
Durchblicke können dadurch erreicht werden .

Während die Wendeltreppen mit voller
Spindel den unterftützten Steintreppen beigezählt
werden können , find diejenigen mit hohler
Spindel unter die frei tragenden einzureihen . In
Fig . 207 ift eine einfache Treppenanlage diefer
Art in wagrechtem und lothrechtem Schnitt dar-
geftellt . Fig . 190 (S . 75 ) zeigte einen Theil
des lothrechten Schnittes durch eine folche
Treppe . Durch Fig . 210 79) endlich wird eine
weitere Wendeltreppe mit hohler Spindel in
wagrechtem und lothrechtem Schnitt veran -
fchaulicht .

Nur feiten läfft man die Stufen an der
Innenfeite ftumpf endigen , wie in Fig . 207 ;
meift erhalten diefelben an diefer Stelle derart
geformte Endigungen , dafs letztere nach dem Ver -
fetzen eine fortlaufende Wange bilden (Fig . 191
u . 210) . Die Geftalt folcher Stufen ift aus
Fig . 208 und aus den in
Theilabbildungen zu erfehen .

Fig . 210 beigefügten

78) Siehe über folche Gewölbe Theil III , Band 2, Heft 3 (Abth . III , B, Kap . 9, unter a ) diefes »Handbuches «.
79) Facf .-Repr . nach : Rauscher , a . a . O . , Bl . 9.
80) Facf . -Repr . nach : Moniteur des arch . 1876 , PL 21.

50 .
Treppen

mit
unterwölbten

Stufen .

51-
Treppen

mit hohler
Spindel .
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52-
Treppen

mit

Die Wange befteht bisweilen blofs aus einem
einzigen Rundftab . Manchmal ift fie nur auf der
Oberfeite oder nur auf der Unterfeite vorhanden .
In den meiften Fällen aber überragt die Wange
den angrenzenden Stufenkörper nach oben und
unten und hat eine Breite von 15 bis 80 cm . Glatte
Wangen find verhältnifsmäfsig feiten ; meift erhalten
fie Profilirungen , die fich aus Rundftäben und Hohl¬
kehlen zufammenfetzen . Die Lagerfugen der ein¬
zelnen Wangenftücke werden wagrecht angeordnet .

Bei Wendeltreppen mit hohler Spindel , welche
eine gröfsere Breite haben , kann man das frei

Wangenfäulen. fchwebende Ende der Stufen , bezw . die dafelbft

angebrachte Wange durch von Umgang zu Umgang
aufgeftellte Säulen , fog . Wangenfäulen , unterftützen .
Letztere flehen unmittelbar über einander und
reichen vom Fufsboden des Treppenhaufes bis zur
oberften Stufe , felbft noch über diefe hinaus bis an
die Decke des Treppenhaufes ; diefelben erhalten
12 bis 20 cm Durchmeffer , und es werden deren
feiten mehr als 3 bis 4 im Kreife angeordnet ; doch
kommt auch eine gröfsere Zahl derfelben (bis 7 ) vor .

In Fig . 196 (S . 77 ) wurde bereits ein Theil
einer Wendeltreppe mit Wangenfäulen dargeftellt ;
Fig . 209 ftellt einen Theil einer anderen derartigen
Treppe dar , und Fig . 213 8S) giebt einen loth -
rechten Schnitt der ovalen Treppe im Palaft Bar -
berini zu Rom , welche 2,2 5 m Breite hat und
gleichfalls der in Rede flehenden Gattung von
Treppen einzureihen ift ; ihr Grundrifs ift aus
Fig . 188 (S . 74) zu erfehen .

Wendeltreppen mit voller Spindel werden
nicht feiten ohne irgend einen Abfatz ausgeführt ;
felbft an den Austritten in die verfchiedenen Gefchoffe
können unter Umftänden Ruheplätze erfpart werden ,
da die Stufen an ihren äufseren Enden (bei nicht
zu fteilem Steigungsverhältnifs und nicht zu ge¬
ringer Treppenbreite ) häufig eine ziemlich grofse
Breite (70 cm und darüber ) befitzen . Weniger feiten
find bei den Wendeltreppen mit hohler Spindel
Abfätze zu finden.

Unter allen Umftänden mache man
folche Abfätze , auch die den Treppen an.tritt
bildenden , nicht zu grofs und achte darauf ,

Fig . 210 .

53-
Treppen-
abfätze.

Schnittnach
Durchmesserundentlang
desfalbenKreisumfanges

BorizontalscljruliinjjopejdesoberenLasersder20Stuie

Treppe im Klofter zu Maulbronn '

J/ö0 n - Gr .

Fig . 211 .

Zwifchenruhebank von der Treppe im
Schlofs zu Hirfau 81) .

81) Facf.-Repr . nach : Rauscher , a . a . O ., Bl . i .
52) Facf.-Repr . nach ebendaf. , El . 7.
53) Facf.-Repr . nach : Letarouilly , a . a . 0 . , PI . 18

- des Kreisumfang es.--

Ruhebank von der Treppe im Schlofs zu
Tübingen 82) , — a/25 n - Gr.
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Fig . 213 .

Von der Treppe im Palaft Barberini zu Rom 83).
% 5 n - Gr .

dafs unter denfelben für die die Treppe hinabfteigenden Perfonen die ausreichende
Kopfhöhe vorhanden fei .

Derartige Treppenabfätze werden am beften durch eine einzige Steinplatte ge¬
bildet und heifsen wohl auch Ruhebänke ; der oberfte Ruheplatz , mit dem die Treppe
in der Regel endet , wird Schlufsruhebank , die übrigen werden Zwifchenruhebänke
geheifsen .

Fig . 214 . Fig . 215 . Fig . 216 84) .
Was in Art . 47 (S . 76) über den

Querfchnitt der Stufen gefagt wurde ,
läfft fich zum grofsen Theile auch auf
die Ruhebänke ausdehnen (fiehe den
Grundrifs und den abgewickelten Um-
fangsfchnitt der Treppe in Fig . 201 ,
S . 79 ) ferner die Darftellung einer
zugehörigen Zwifchenruhebank in
Fig . 2 t 1 81) und den Querfchnitt einer
folchen in Fig . 212 82) . Auch das

8*) Nach : Rauscher , a . a . O ., S . 24 .
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54.
Geländer ,

bezw . Handlauf .

über die Verzierung der Unterfeiten Vor¬
geführte kann auf die Ruhebänke ange¬
wendet werden ; doch erhalten letztere
bisweilen einen befonderen Schmuck
durch Rofetten , Spruchbänder (Fig . 218 8 2)
etc . , was völlig gerechtfertigt erfcheint ,
da durch die Ruhebänke die Stetigkeit
der Schraubenfläche , nach der die Unter -
anficht der Treppe geformt ift , unter¬
brochen wird.

Wendeltreppen mit voller Spindel
erhalten in der Regel kein Geländer , fon-
dern nur einen Handlauf ; letzterer wird
entweder an der Spindel oder an der
äufseren Treppenhausmauer oder an
beiden zugleich angebracht . An der
Spindel wird diefer Handlauf am ein-
fachften durch ein an derfelben fleh
herumwindendes Seil gebildet , welches durch Me¬
tallöfen oder -Ringe feft gehalten - wird , An der
Umfaffungswand der Treppe ftellt man in einfachfter
Weife einen Handlauf dadurch her , dafs man eine
Holz - oder Metallftange auf eingemauerten eifernen
Krücken befeftigt oder gleichfalls ein Seil anordnet .

Bei einigen mittelalterlichen Treppenanlagen ,
bei denen die Umfaffungsmauern aus Häuflein her-
geftellt find, wurden fleinerne Handläufer in diefe
Mauern eingefetzt (vergl . Fig . 209 , S . 83 u . 214
bis 216 8 4) ; auch die in Art . 48
(S . 78 ) erwähnten fchraubenförmig
gewundenen Profilirungen derTrep -
penfpindel dienen als Handläufer
(Fig . 203 , S . 80) ; doch fcheinen
diefelben , wie man an ihnen ziem¬
lich deutlich fieht , wenig benutzt
zu werden . (Siehe auch Fig . 220 81) .

Bei Wendeltreppen mit hohler
Spindel follte an der Innenfeite
der Stufen ein Geländer nicht
fehlen , welches in gleicher Weife
wie bei anderen Steintreppen aus¬
gebildet und befeftigt wird (fiehe

Fig . 217 .

Von der Treppe im Schlots zu Nürtingen 83) .
HlO n . Gr .

Fig . 218 .

Spruchband auf der Unterfeite einer
Ruhebank von der Treppe im

Schlofs zu Tübingen 82) .

Fig . 219 .

8o) Facf .-Repr . nach : Rauscher , a . a . O
Bl . 16.

86) Facf .-Repr , nach ebendaf ., Bl . 4.
S7) Facf .-Repr . nach : Moniteur des arck .'

1879, PI. 25.

5or Schnitt durch

die Brüstungauf der

$d}tussrul)har\k

und ^ or Proj.d.

letzteren .

Schlufsruhebank von der Treppe im Rathhaus
zu Rothenburg 86) .
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55-
Unter¬

wölbung.

Fig . 209 , S . 83 u . Fig . 217 85) . Verfchiedene ältere Treppenanlagen diefer Art
entbehren eines folchen Geländers , weil die wenig begehbaren Innenfeiten derfelben
den Verkehr ohnedies auf die Aufsenfeite verweifen .

An der Rückfeite der Schlufsruhebank kann ein Geländer niemals entbehrt
werden ; man kann es aus Stein , als maffive Brüftung (Fig . 219 86) oder durch¬
brochen (fiehe Fig . 205 , S . 81 u . Fig . 217) , aber auch aus Eifen herftellen .

b) Treppen aus Backfteinen .

Treppen , welche aus Backfteinen hergeftellt werden , find in der Regel voll-
ftändig unterwölbt ; doch giebt es auch folche Treppen , welche der Unterwölbung
entbehren .

1 ) Unterwölbte Backfteintreppen .
Für die Unterwölbung der Treppenläufe und der Treppenabfätze werden

Tonnengewölbe , preufsifche Kappen , böhmifche Kappen , kleine Kreuzgewölbe etc .
verwendet . Soll ein Treppenarm durch ein fteigendes Tonnengewölbe , deffen
Neigung dem Steigungsverhältnifs entfpricht , unterftützt werden , fo müffen zu beiden
Seiten deffelben Mauern vorhanden fein, die als Widerlager dienen : auf der äufseren
Seite die Treppenhausmauern , auf der inneren die Zungen - , bezw . Wangenmauern ;
fowohl die erfteren , als auch ganz befonders die letzteren werden häufig durch¬
brochen ausgeführt .

Fehlen Zungen - , bezw . Wangen¬
mauern , fo kann man auch durch eiferne
Wangenträger , am beften aus I - Eifen
gebildet , das erforderliche Widerlager
befchaffen (Fig . 221 8S) .

Einfacher , weil dadurch die Zungen -,
bezw . Wangenmauern und Wangenträger
entbehrlich werden , ift die Conftruction ,
wenn man jeden Treppenarm durch eine
anfteigende preufsifche Kappe unterftützt (Fig . 222 bis 231 ) ; die Ruheplätze kann
man gleichfalls durch preufsifche Kappen unterwölben (Fig . 222 u . 226 bis 231 ) ; doch
laffen fich für mehr quadratifch geftaltete Treppenab fätze auch böhmifche Kappen
(Fig . 225 ) oder Kreuzgewölbe zur Anwendung bringen . Ihre Widerlager finden
diefe Gewölbe in den Umfaffungsmauern des Treppenhaufes und in Gurtbogen B ,
welche bei zweiarmigen Treppen von der einen Treppenhaus -Langmauer zur anderen
gefpannt find (Fig . 212) .

Bei dreiläufigen Treppen (Fig . 212) ift die Anordnung eine ähnliche ; nur
find in den Brechpunkten Pfeiler P zu errichten , die den Gurtbogen B gleich¬
falls als Widerlager dienen ; zwifchen je zwei folchen Pfeilern werden Spannbogen
(meift einhüftig) gefetzt .

Für zweiläufige Treppen können die als Widerlager dienenden Gurtbogen auch
ganz in Wegfall kommen , wenn man jeden Ruheplatz durch eine preufsifche Kappe
unterftützt , welche zwifchen den beiden Treppenhaus -Langwänden eingefpannt ift
(Fig . 226) . Der Vortheil einer folchen Conftruction ift zunächft der , dafs durch

Fig . 221 8S) .

n . Gr .

8S) Nach ; Scharowsky , a . a . 0 .
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den Fortfall der Gurtbogen an Raum gefpart wird ; weiterhin wird der Ver¬
kehr ein freierer und die Beleuchtung eine beffere . Dem gegenüber ift als Nach¬
theil zu bezeichnen , dafs die Gewölbe der Treppenabfätze einen bedeutenden Schub
auf die Widerlagsmauern ausüben und demgemäfs verhältnifsmäfsig ftarke Treppen¬
hausmauern bedingen oder doch eine wirkfame Verankerung durch kräftige Zug-
ftangen erfordern .

Für die preufsifchen und böhmifchen Kappen , eben fo für die etwa in An¬
wendung kommenden anfteigenden Tonnengewölbe und Kreuzgewölbe genügt in der
Regel eine Wölbftärke von ^2 Stein ; nur für die Gurtbogen , in denen diefe
Gewölbe ihr Widerlager haben , wird 1 Stein Dicke erforderlich ; bei der in

Fig . 226 unter dem Treppen¬
ab fatz angeordneten Kappe
wird man bei etwas gröfserer
Spannweite fogar bis zu einer
Wölbftärke von 1 ^2 Stein gehen

Fig . 222.

müffen .
In neuerer Zeit werden

die in Fig . 222 mit B be-
zeichneten Gurtbogen viel¬
fach durch Eifenbahnfchienen ,
beffer durch fchmiedeeiferne
I -Träger erfetzt .

Man verwendet ihres geringen
Preifes wegen gern abgenutzte Eifen¬
bahnfchienen .j und es ift mit folchen
in Norddeutfchland , namentlich in Ber¬
lin u . a . O . , eine grofse Zahl derartiger
Treppen ausgeführt worden . Nachdem
indefs in Berlin einige in folcher Weife
conftruirte Treppen in Folge der Ver¬
wendung fchadhafter Schienen einge-
ftürzt waren , verbot dort die Baupolizei
die Benutzung von aufser Gebrauch ge¬
fetzten Bahnfchienen , fo dafs man zur
Conftruction mit I -förmigen Walzbalken
überging .

Wenn man von dem
billigen Preife der fchon ge¬
brauchten , abgefahrenen Eifen¬

bahnfchienen abfielrt , find I - Träger denfelben ftets vorzuziehen . Die Schienen
find in Folge ihrer eigenartigen Querfchnittsform zur Aufnahme der,Gewölbe nur
wenig geeignet , fo dafs es fich empfiehlt , in der durch Fig . 223 veranfchaulichten

Weife an den Kämpfern zunächft
Fig . 224 .

Fig . 223 .

’/ioo n . Gr.

ganze Steine zu verlegen und an
diefe erft die 1

j
,2 Stein ftarken Ge¬

wölbe zu fetzen ; eine folche Vor¬
kehrung ift bei I -Trägern , wie
Fig . 224 zeigt , nicht erforderlich .
Dazu kommt noch , dafs letztere
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56 .
Stufen .

nicht theuerer zu flehen kommen , als neue Eifenbahnfchienen , weil diefe in Folge
ihres Sonderprofils nahezu das gleiche Gewicht (für das lauf . Meter ) haben , als
I -Eifen von gleicher Tragfähigkeit .

Fig . 225 bis 229 zeigen in vier Grundriffen und einem lothrechten Schnitt eine
mit Hilfe von Eifenbahnfchienen conftruirte Backfteintreppe , welche vor etwa 20 Jahren
in Berlin ausgeführt worden ift .

Die Treppe , eine Nebentreppe , liegt in einem Seitenflügel . Hinter dem Treppenhaufe befindet fich
ein Flurgang , welcher mit preufsifchen Kappen überdeckt ift . Letztere , fo wie die Kappe unter den
Treppenabfätzen legen fleh gegen eine 1jz Stein Harke Mauer , welche an dem das Widerlager bildenden
Theile durch Auskragung verftärkt ift . Die Treppe felbft , wie auch die 1j% Stein ftarke Mauer und das
Gewölbe des Flurganges find in Cementmörtel ausgeführt ; das Steinmaterial ift ein vorzügliches .

Statt der Backfteine hat man für die vorftehend befchriebenen Treppen -
Conftructionen wohl auch Bruchfleine , insbefondere plattenförmig geftaltete , in An¬
wendung gebracht 89) .

Die vorftehenden Erörterungen beziehen fleh im Wefentlichen auf geradläufige
Treppen . Sollen bei gewundenen und bei Wendeltreppen unterwölbte Stufen zur
Anwendung kommen , fo wird man faft immer fchraubenförmig anfteigende Tonnen¬
gewölbe auszuführen haben , für welche zu beiden Seiten das entfprechende Wider¬
lager zu befchaffen ift . Für Wendeltreppen kann die bereits in Art . 50 u . Fig . 206
(S . 82 u . 83 ) vorgeführte Anordnung benutzt werden .

Die auf die Gewölbe zu fetzen¬
den Stufen werden meift als Back-
ftein -Rollfchichten hergeftellt ; da man
indefs durch eine Backfleinbreite in
der Regel nicht die nöthige Stufen¬
höhe erzielt , wird noch eine Back-
ftein-Flachfchicht unter die Rollfchicht
gelegt (Fig . 232) . Man wählt für
diefe Ausführungen gern thunlichft
leichte Ziegel , poröfe oder Lochfteine .

Soll der Stufenauftritt durch
allein gebildet werden , fo mufs man auch möglichft
feftes Material für diefelbe verwenden , da die Treppe
fonft zu bald ausgetreten wird ; alsdann werden auch
die Treppenabfätze mit Ziegeln abgepflaftert , nach¬
dem man vorher durch Auffüllen von Sand auf die
Unterwölbung eine Abebnung bewerkftelligt hat . In¬
defs werden nur Kellertreppen und andere unter¬
geordnete Treppen in folcher Weife ausgeführt .

Bisweilen hat man Auftritt und Vorderhaupt
folcher Stufen mit einem guten Cementputz überzogen ;
indefs ift letzterer nur wenig dauerhaft . In folchen
Fällen erhalten auch die Ruheplätze einen Cement -
eftrich .

Die Stufen find bisweilen auch in der durch
Fig . 233 veranfchaulichten Weife hergeftellt worden .

Fig . 232.

die Rollfchicht

T , I I I I Vt W
I

\

89) Siehe : Lange , W , Treppen aus Bruchfteinen in magerem. Zementmörtel. Deutfche Bauz. 1883 , S 451 .
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Der bogenförmige Steg V ift auf die meift nur 1
j4 Stein ftarke Unterwölbung U ge¬

fetzt , und auf diefen Steg wird eine Deckplatte verlegt .
Am meiden angewendet und auch am empfehlenswertheften ift es , auf die

Backfteinftufen eichene Bohlen von 5 bis 6 cm Dicke zu legen . Bei untergeordneten
Treppen werden diefe Bohlen nur mit Bankeifen befeftigt ; fonft werden fie auf
fchwalbenfchwanzförmig geftaltete Holzdübeln aufgefchraubt (Fig . 234) ; vortheilhaft
ift es, die Belagbohle um einige Centimeter unter die Rollfchicht der nächftfolgenden
Stufe greifen zu laffen (Fig . 232) .

Verhältnifsmäfsig feiten hat man nach Fig . 235 mittels langer Schrauben eine
Verbindung der einzelnen Belagbohlen unter einander bewerkftelligt . An Stelle
der Holzdübel werden vielfach nach Mafsgabe der Steigung und des Auftrittes , zwei
etwa 5 cm ftarke Bohlen auf das Treppengewölbe gelegt (Fig . 236) . Die nach der
Treppenhausmauer liegende Bohle ift von derfelben 1 Stein entfernt ; auch rechts

Fig . 234 . .

Fig - 235 . Fig . 236 .

von der zweiten Bohle wird ein gleiches Mafs für das die Stufe bildende Mauer¬
werk feft gehalten . Der Zwifchenraum zwifchen den Bohlen mufs in Stufenform
voll ausgemauert werden . Jede Auftrittsbohle wird mit 4 Schrauben auf den ein¬
gemauerten Bohlen befeftigt . Mitunter wird ftatt der vollen Ausmauerung zwifchen
den Bohlen nur links und rechts je 1 Stein langes Mauerwerk aufgeführt , fo dafs
das Innere zum Theile hohl bleibt . Die Stufen erhalten in diefem Falle hölzerne
Setzftufen , welche gleichfalls an die eingemauerten Bohlen angefchraubt werden .
Man erzielt durch eine derartige Anordnung zwar eine geringe Erfparnifs ; allein es ift
nachdrücklich vor einer folchen Conftruction zu warnen , weil bei Ausbruch eines
Feuers die Stufen feuerleitend find . Aus diefem Grunde hat auch die Baupolizei
in den meiften Städten eine derartige Ausführung unterfagt .

In Fig . 232 u . 234 ift eine Holzverkleidung des Stufen -Vorderhauptes (eine hölzerne
Setzftufe ) nicht vorgefehen . Diefelbe kann auch thatfächlich entbehrt werden , wenn
man diefes Haupt mit einem hart gefchliffenen Cementputz verfieht ; gewöhnlicher

57-
Holzbelag.
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58 .
Einfachfte

Conftruction.

59-
Scheitrechte

Bogen
als Stufen,

Putz hingegen wird beim Benutzen der Treppe leicht abgeftofsen . Soll die Treppe
ein vornehmeres Ausfehen haben , fo follten hölzerne Setzftufen nicht umgangen
werden ; eine folche Treppe gewinnt für die darauf Verkehrenden völlig das Anfehen
einer Holztreppe (fiehe auch Art . 17 , S . 23 ) .

Die Ruheplätze der Treppe erhalten in allen diefen Fällen gleichfalls einen
Holzbelag , am beften einen eichenen Riemenboden 90) .

2 ) Backfteintreppen ohne Unterwölbung .
Bei Treppen , unter denen kein freier Raum zu verbleiben hat , wie dies z . B .

in der Regel bei Kellertreppen und bei den unterften Läufen mancher im Erd -
gefchofs beginnenden Treppen der Fall ift , kann man die aus Backfteinen zu
mauernden Stufen auf eine vorher gedichtete Unterfüllung von Erde oder beffer
Sand fetzen (Fig . 237).

Fig . 238.
Fig . 237 .

Mehrfach hat man für nicht unterwölbte Treppen jede Stufe durch einen fcheit-
rechten Backfteinbogen gebildet . Für geeignete Widerlager mufs geforgt werden ,
und bei der Ausführung ift jede Stufe für fich zu unterftützen . Fig . 238 u . 239
zeigen folche verbandmäfsig hergeftellte Treppen , deren Stufen auch hier einen
Bohlenbelag erhalten haben .

Fig . 239 .

Man hat derartige geradläufige Treppen bis zu 2 ® lichter Weite zwifchen
Treppenhaus - und Wangenmauer ausgeführt . Selbft für Wendeltreppen ift , wie
Fig . 240 zeigt , diefe Conftruction anwendbar ; die einzelnen Stufen beftehen alsdann
aus fcheitrechten , central nach der Spindel zu gerichteten Bogen .

90) IJeber unterwölbte etc. Backfteintreppen fiehe auch : Drewitz . Cafernement vor dem Hallefchen Thor bei Berlin
— insbefondere: Die gewählten Conftructionen für die Treppen -Anlagen dafelbft. Zeitfchr. f . Bauw. 1855 , S . 538 .



95

Fig . 240. Solche Wendeltreppen von geringem Durchmeffer finden
fich mehrfach bei mittelalterlichen Backfteinbauten . Bei der in
Fig . 241 91) dargeftellten Treppe überdecken einander die Stufen
um 9 cm ; die Spindel (der Mönch) ifl: aus befonders geformten
(cylindrifch geftalteten ) Backfteinen gebildet .

Kann man die für fcheitrechte Bogen erforder¬
lichen Widerlager nicht befchaffen , fo kann man die
Stufen nach den beiden durch Fig . 242 u . 243 ver-
anfchaulichten Verfahren , welche eine Stufenlänge von
höchftens 1,2 m vorausfetzen , herftellen .

Fig . 241 .

□□LJ
nnn

Vom Steinthorthurm zu Branden¬
burg 91) . — ^50 n . Gr.

Fig . 242. Fig - 243 -

In Fig . 242 liegen die Stufen zwifchen der Treppenhaus¬
mauer und einer l J/2 Stein ftarken Wange . Zur Herftellung jeder
Stufe werden im Mauerwerk die Steine c c ausgekragt , welche die
Enden einer Latte aufnehmen . Die mit einem 3 cm hohen Stich
verfehenen Latten bilden die Lehre für einen Bogen , der fich wie
ein gerader Fenfterfturz wölbt . Die wagrechte Abdeckung wird
gleichfalls mit Ziegeln hergeftellt . Für die praktifche Ausführung
ift ein guter , fcharf gebrannter Mauerftein und Cement (1 Theil
Cement und 2 Theile mittelfcharfer , rein gewafebener Sand) er¬
forderlich . Auf die Abdeckungsfchicht wird eine 6 bis 9 cm ftarke
Bohle verlegt , die mit ihren Enden in die Wange , bezw . in die
Treppenhausmauer greift , wodurch die Standficherheit der Treppe
erhöht wird . An und auch unter der Bohle wird alles fichtbare
Mauerwerk mit Cementmörtel geputzt .

Früheftens nach Verlauf von 3 Wochen werden die Rüft-
latten entfernt und hierauf auch die ausgekragten Steine abgeftemmt .
Schliefslich fei noch erwähnt , dafs fowohl die Treppenhausmauern ,
als auch die Wangen in Cementmörtel gemauert fein follen. Das
Mauerwerk mufs fich vollftändig gefetzt haben , bevor man zur Aus¬
führung der Treppe fchreiten kann .

Bei der Anordnung nach Fig . 243 find die Bohlen fort¬
gelaffen worden ; die die Stufen bildenden Steine find allfeitig mit
Cement geputzt , und fo bildet denn jede Stufe einen in Cement¬
mörtel gemauerten Tragbalken , welcher bei der oben angegebenen
Länge von 1,2 m erfahrungsmäfsig nicht bricht . Zur gröfseren
Sicherung kann man fowohl an den Enden , als auch in der Mitte
Stein-Confolen mit Cement an die Unterfeiten der Stufen befehligen92) .

So wie man in der durch Fig . 243 veranfehau -
lichten Weife im Treppenhaufe felbft aus Backfteinen
und Cementmörtel eine Art Tragbalken herftellt , von
denen jeder eine Stufe bildet , kann man folche
Balken auch in befonderen Werkftätten oder in fonft
geeigneten Räumen anfertigen und diefelben nach voll-
ftändigem Austrocknen in den Gebäuden als Treppen -

ftufen verlegen . Will man hierzu gewöhn¬
liche Mauerfteine verwenden (Fig . 244) , fo
verfahre man nach Breymanris Angaben 93)
in nachftehender Weife .

l|2o n - Gr

91) Facf .-Repr . nach : Adler , F . Mittelalterliche Back -
ftein-Bauwerke despreufsifchenStaates . Bd. I . Berlin 1862 . Bi . XVII.

.92) Ueber eine in Zürich etc . übliche Ausführung von
Backfteintreppen fiehe : Eifenb. , Bd. 11, S . 7.

93) A . a . O ., S . 195.

60 .
Anderweitige
Conftruction.

61 .
Stufen
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Backftein-
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Zur Werkftätte eignet fich am betten ein heller , luftiger , gegen die
Einwirkung der Witterung gefchützter Keller . Eine etwa 5 cm ftarke ,
35 bis 86 cm breite Bohle wird auf 62 cm hohen Mauerfteinpfeilern wag¬
recht gelagert . Auf der Bohle werden die Stufen von Mauerfteinen in
Cementmörtel forgfältig aufgemauert (Fig . 244 ) , nachdem vorher die Bohle
mit einer Papierlage verfehen worden ift . Nach dem Erhärten des Mörtels
in den Fugen werden zunächft die drei freien Seiten der Stufe und zuletzt
die untere Seite mit einem Mörtelüberzuge aus Cement verfehen . Zumeift
mauert man die Stufen fo auf , dafs eine Schmalfeite nach unten liegt .
Die Trittkante jeder Stufe mufs beim Putzen gebrochen (gefast) werden . — Das Auftritts - und Steigungs -
mafs der Stufen mufs durch die Auswahl geeigneter Mauerfteine und durch fchwächere oder ftärkere
Fugen , fo wie durch eine entfprechende Stärke des Putzes erreicht werden .

Zu einer frei tragenden oder nur zwifchen Seitenmauern liegenden Treppe find 1 Theil Cement
und 2 Theile Sand verwendbar . Für Stufen auf Unterwölbung , oder Untermauerung genügen 1 Theil
Cement und 3 Theile Sand. Zum Putzen find 1 Theil Cement und 2 Theile Sand erforderlich . Sind die
Stufen einer fehr ftarken Benutzung ausgefetzt , fo nimmt man zum Putzen der Trittfläche 1 Theil Cement
und 1 bis l 1̂ Theile Sand.

Soll die Stufe ein moglichft geringes Gewicht erhalten , fo verwende man poröfe oder beffer
Lochfteine .

Eine Stufe von vorzüglich gebrannten Mauerfteinen , mit 1 Theil Sand
und 1 Theil Cement gemauert , geputzt mit 1 Theil Cement und 2 Theilen
Sand , 2 )25 m lang (Gewicht 175 kg ) , brach bei angeftellten Verfuchen erft
unter einer gleichförmigen Belattung von 170 kg in 4 Stücke .

Man kann aber auch die unter dem Namen Biber-
fchwänze bekannten Dachziegel zur Herftellung folcher
Stufen verwenden (Fig . 245 ).

Iig . 245.

Fig . 244 .

Die hierzu nothwendige Form befteht aus fauber gehobelten Brettern und Bohlen ; fie wird an ihren
inneren Seitenwandungen vor dem Gebrauch am zweckmäfsigften mit Schweinefett beftrichen , um das
Hängenbleiben des Mörtels zu verhindern . Die Form felbft hat keinen Boden und keinen Deckel . Die
Langfeiten werden mit eingefchobenen Leiften verfehen . Die eine Bohle hat eine mit Holzfchrauben be-
feftigte Leifte zur Bildung des Falzes , und in die andere Bohle ift das Profil der Stufe ausgekehlt . Die
Form wird auf eine ebene Brettunterlage gefetzt , nachdem letztere .vorher mit Schreib -Maculaturpapier be¬
legt worden ift. Hierauf wird zunächft eine 2,o bis 2,5 cm ftarke Mörtellage eingebracht (1 Theil Cement
und 1 Theil Sand) und gleichmäfsig ausgebreitet . In letztere werden die vorher angenäfften Biberfchwänze
fo eingedrückt , dafs fie von den Wänden der Form 2,o bis 2,5 cm entfernt bleiben . Auf die Steinfchicht
kommt dann wieder eine etwa 1,5 cm ftarke Mörtellage und auf diefe die zweite Lage Dachfteine , im Ver¬
bände mit der erfteren . Auf diefe Weife wird fortgefahren , bis die Höhe der Stufe hergeftellt ift ; hierbei
liegen in allen Schichten , mit Ausnahme der oberften , die Dachfteine mit ihrer Länge parallel zur Längen¬
richtung der Stufen . Auf die oberfte Dachfteinfchicht wird zur Erzielung der vollftändigen Stufenhöhe eine
2,o bis 2,5 cm ftarke Mörtellage aufgebracht und mit einem Streichbrett abgeglichen .

Nach Vollendung der Stufe und nachdem diefelbe einige Stunden unberührt geftanden hat , wird die
Form behutfam abgelöst . Ift der Mörtel etwas erhärtet , was gewöhnlich einige
Stunden nach dem Mauern der Stufen zu gefchehen pflegt , fo wird die obere Tritt¬
fläche mit in reinem Waffer aufgelöstem Cement und einer Stahlkelle geglättet . Nach
Verlauf von 5 bis 6 Tagen kann die Stufe umgekantet werden , fo dafs die Fläche
der Setzftufe nach oben kommt , um gleichfalls geglättet zu werden . Nach 3 bis
4 Wochen (im Sommer ) haben die Stufen eine lolche Härte erlangt , dafs fie verfetzt
werden können .

Eine auf diefe Weife hergeftellte , 2 ra lange Stufe , 31 cm breit , 19 cm hoch ,
wog bei einem Alter von 14 Monaten 214 kg und brach , auf beiden Seiten frei auf¬
liegend , unter einer gleichmäfsigen Belattung von 1335 kg .

Wie Fig . 246« zeigt , können gewöhnliche Mauerfteine und
Biberfchwänze zugleich verwendet werden . Auch die für die Her -
ftellung der Treppenabfätze erforderlichen Platten kann man nach
einem der befchriebenen Verfahren erzeugen .

Fig . 246.

»

P
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Bei allen derart hergeftellten Stufen und Platten unterliegt die Vorderkante
des Auftrittes einer baldigen Abnutzung . Bei ftärkerem Verkehr empfiehlt es fich
defshalb , an diefer Stelle eine Eifenfchiene anzubringen (Fig . 246 t ) .

c) Treppen aus fonftigem künftlichem Steinmaterial .

Zur Ausführung von Treppen ift mehrfach Beton verwendet worden , und zwar
in zweifacher Weife : entweder erzeugt man in geeigneten Werkftätten die einzelnen
Stufen fertig und verfetzt fie nach dem Austrocknen ähnlich wie Haufteinftufen , oder
man ftellt die Treppe im Treppenhaufe auf befonderen Formengerüften im Ganzen
her . Indem hierbei auf das in Theil III , Band 2 , Heft 1 (Abth . III , Abfchn . I , A ,
Kap . 5 , unter c) über » Betonbau « Gefagte Bezug genommen wird , feien nur noch
die folgenden Einzelheiten hinzugefügt .

1 ) Bei dem in erfter Reihe angeführten Verfahren benutzt man häufig ein Ge¬
menge aus 1 bis 3 Theilen fcharfem , von allen erdigen Theilen befreiten Sand , und
zwar von feinem , mittlerem und gröbftem Sand (Kies) , zu gleichen Theilen zu -
fammengefetzt (Fig . 246 ^) .

Diefe Materialien werden trocken unter einander gemifcht und mit dem erforderlichen Waffer zu
Mörtel angeriihrt . Die Mifchung wird in eine Form , in Lagen von 5 ,o bis 7,5 cm Höhe , eingefchüttet ,
ausgebreitet und mit Hilfe einer hölzernen Ramme mäfsig geftampft . Die oberfte , etwa 3,5 cm ftarke Lage
befteht aus einem Mörtel von 1 Theil Cement und 1 Theil Sand . Die Formtheile werden nach Verlauf
einiger Stunden abgenommen und die Flächen mit Cement glatt geputzt und geglättet .

Statt des groben Sandes und Kiefes kann man auch Ziegelbrocken für die
Mifchung verwenden .

Fig . 247 . Fig . 248.

2 ) Soll die Treppe im Ganzen auf einem Formengerüft aus Beton hergeftellt
werden , fo werden vor Allem die etwa vorhandenen Treppenabfätze dazu benutzt ,um die Standficherheit der Treppe zu erhöhen . An der Vorderkante diefer Ab -
fätze ordnet man nämlich eine Eifenbahnfchiene (Fig . 247) oder einen fchmiede -
eifernen Walzbalken an , oder man erfetzt denfelben durch einen Betonbalken (Fig . 248) ,welchen man längere Zeit vorher in einer Werkftätte etc . fertig geftellt hat ; letzterer
bildet alsdann die Austrittsflufe des vorhergehenden Treppenlaufes . Im Uebrigen
werden die Treppenläufe durch wangenartig angeordnete C- oder I -Eifen eingefafft
und unterftützt (Fig . 249 94) .

Handbuch der Architektur . III . 3, b . 7

62.
Beton¬

treppen .
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Fig . 249 94) .

n . Gr .

Bei einer in der Victoria -Stadt zu Berlin in folcher Weife ausgeführten Treppe wurden nach
Fertigftellung derfelben zwei Stufen , in der Mitte eines Laufes liegend , mit 1500 k § belaftet , und es wurden
ferner auf den die Treppe belaftenden Mauerkörper ftarke Stöfse und Schläge ausgeübt , wobei fich weder
Riffe noch ein Abfpringen des Putzes bemerkbar machten .

Die aus Betonmaffe gebildeten Stufen werden entweder :
a) mit Cement geglättet ; die Vorderkanten können dabei auch profilirt werden ;

jedenfalls fchütze man die Vorderkanten gegen Befchädigung durch eine Winkel -
eifen-Einfaffung ; oder

ß) man bringt einen Belag von Eichenbohlen auf, welche auf einbetonirte Hart¬
holzdübel aufgefchraubt oder mit 5 mm ftarken Schrauben , die in die Betonmaffe
eingegoffen find und verfenkte Muttern haben , befeftigt werden ; oder

Y) man verfieht die Trittftufen mit einem Marmorbelag oder
§) mit einem Terrazzo -Belag .
Man kann aber auch Stufen aus Granit oder einem anderen fonft geeigneten

Haufteinmaterial verwenden .
In Fig . 250 bis 252 ift die im Sommer 1891 ausgeführte , 1,75 m breite Treppe

des Catharinäums (Gymnafium ) zu Lübeck dargeftellt .
Bei diefer wurde die Betonmaffe nach Aufhellung einer Einfchalung zwifchen eiferne Träger ge-

goffen. Sie befiehl aus 1 Theil Cement , 8 Theilen reinem gewafchenen fcharfen Sand und 6 Theilen
Ziegelfchlag von fcharf gebrannten Steinen . Es fand zunächft eine forgfältige Vermifchung des Cements
mit dem Sande , und zwar ohne Wafferzufatz , ftatt . Hierauf wurde unter mäfsigem Zufatz des Waffers
der Steinfchlag beigefügt , dann die fteife Maffe aufgebracht und mit breitem Holzhammer geklopft . Als
Lehre dient eine neben dem inneren Träger aufgeftellte , nach Form der Stufen ausgefchnittene Holzbohle .Wie Fig . 250 angiebt , erfcheint die Treppe von unten nach Art des preufsifchen Kappengewölbes ein¬
gewölbt . Es wird hierdurch eine wefentliche Erfparnifs an Material erzielt . Conftructiv ift die Wölbungnicht geboten , da die ganze Treppe nach der Erhärtung der Maffe eine fefte , zufammenhängende
Maffe bildet .

Fig . 250.

Schnitt A B in Fig . 252 . — 1ßo n . Gr.

Fig . 251 .

94) Nach ; Scharowsky , a . a . O ., S . 143.



Zur Befeftigung des
Holzbelages find für jede
Stufe 3 fchwalbenfchwanzförmige
eichene Dübel eingebracht . Die
Einrüftung wurde nach io bis
12 Tagen fortgenommen . Alle Un¬
ebenheiten und Mängel wurden
durch Cementputz oder Abftem-
men hervortretender Theilchen
befeitigt .

Fig . 251 ftellt die Ver¬
bindung der eifernen Träger ,
welche die Treppenläufe ein-
faffen , mit dem zur Unterftützung
des Treppenabfatzes dienenden
Träger dar .

Ueber die Ausfüh¬
rung von gewundenen
Treppen aus Cement -
Beton , bezw . Cement -
mörtel ift in der unten ge¬
nannten Quelle 95) Nähe¬
res zu finden .

Fig . 252.
Betontreppe

im Catharinäum
zu Lübeck .

% 5 Gr .

Solchen Betontrep¬
pen fpricht man , im
Vergleich mit den im
Wohnhausbau vielfach
vorherrfchenden hölzernen
Treppen folgende Vor¬
züge zu :

a) bedeutende Ver¬
minderung der Herftel -
lungskoften ;

ß) gröfsere Trag¬
fähigkeit und Dauer ;

y) vollftändige Sicher¬
heit bei vorkommenden
Bränden .

95) Strenke . Maffive Treppen
und fonftige Gegenftände aus Beton .
Deutfche Bauz . 1877, S . 109. — Siehe
auch ebendaf ., S . 130.
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63-
Treppen

auf Monier -
Gewölben .

Fig . 253 96) .

Den aus Backftein hergeftellten unterwölbten Treppen gegenüber find folgende
Vorth eile zu erwähnen :

a) geringere Anlagekoften ;
ß) leichteres und beffer.es Ausfehen .
3) Den aus Cement -Beton hergeftellten Treppen laffen fich fchliefslich die aus

einer Art Gyps -Beton ausgeführten Treppen , welche in Frankreich üblich find , an¬
reihen . Jede Stufe wird durch zwei L -Eifen oder ein L- und ein T-Eifen geftützt
(Fig . 253 9e

) ; zwifchen beide wird (auf einer Unterfchalung ) eine aus Gypsbrei und

gröfseren Gypsflücken , welch letztere auch durch
Kies erfetzt werden können , gemifchte Maffe gebracht ,
welche leicht gefchlagen wird . Die Stufen erhalten
einen Belag von Thonfliefen oder von Cementeftrich .
An der Unterfeite werden noch Eifenftangen an¬
geordnet , welche einer Gypsdecke als Halt dienen
und von derfelben umhüllt werden .

4) Eine noch weiter gehende Verwendung von
Eifen zur Herftellung von Betontreppen theilt Wagner 9 7)
mit . Dabei kommen hohe gufseiferne Setzftufen
zur Anwendung , die unten fchräge Flanfchen haben , mit denen fie auf die Unter -
flanfche der I -förmigen Wangen aufgefchraubt werden . Hinter diefe Setzftufen wird
der Cement -Beton eingeftampft und , behufs Bildung der Trittftufe , mit Thonfliefen .
abgedeckt .

An Stelle von Betonkappen und fonftigen Betongewölben können auch folche
aus Monier -M.2i.ffe (fiehe Theil III , Band 2 , Heft 3 diefes » Handbuches « , Abth . III ,
Abfchn . 1 , A , Kap . 10 , unter c) zur Verwendung kommen . Die Anordnung kann
im Wefentlichen eine zweifache fein.

1 ) Aehnlich , wie bei der Betontreppe in Fig . 252 , werden von Treppen -
abfatz zu Treppenabfatz , bezw . von Podeftträger zu Podeftträger anfteigende Monier -
Gewölbe gefpannt ; fie finden in den eifernen Podeftträgern , in den Treppenhaus¬
mauern etc . das erforderliche Widerlager . Ift die betreffende Spannweite eine zu
grofse , fo kann man Zwifchenträger aus I -Eifen anordnen , welche zwei an einander
ftofsenden Monier -Gewölben als Stütze dienen (Fig . 255 ) .

Das Eifengerippe , welches von der Cementmaffe umhüllt
wird , wird nach einer cylindrifchen Fläche geftaltet , und zwar
der mittleren Wölblinie des Monier -Bogens entfprechend . Die
Stufen können auf den Monier -Gewölben entweder aus Back-
fteinen aufgemauert werden (gerade fo , wie in Art . 58 ,
S . 94 gezeigt wurde ) , oder man kann fie , wie bei den Beton¬
treppen , aus Betonmaffe herftellen und fie dann eben fo be¬
handeln , wie dies in Art . 62 (S . 98 , unter a bis S) vor¬
geführt worden ift.

Am 23 . Februar 1886 wurden in Gegenwart des Kgl . Polizei-Präüdiums
zu Berlin mit einem der eben befchriebenen Jlfonier-Ge-wölbe 98) Belaftungs-
verfuche angeftellt . Im Scheitel eines 5 cm Harken Gewölbes wurde eine Be- i/10 n . Gr..

Fig . 254.

96) Facf .-Repr . nach : Nouv . annales de la confir . 1887, PI - 41—42.
97) Einiges über neue Treppenconftructionen . Wochbl . f . Arch . u . Ing . 1881, S . 427 .
98) Ausgeführt von Aug . Martenstein & Josseaux in Offenbach a . M .
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laftung von 5250 kg aufgebracht , in Folge deren fich eine Durchbiegung von 2,7 cm zeigte ; nach Abnehmen
•der Laft ging die Durchbiegung bis auf 0,3 cm zurück .

2) Man kann aber auch für jeden Treppenlauf zwei feitliche Wangen aus
E - oder I -Eifen anordnen und zwifchen diefen anfteigende Monier- Kappen ein-
fpannen ; letztere finden an den Unterflanfchen der Wangenträger den erforderlichen
Stützpunkt .

Fig . 255 -

Schnitt a b.

Fabriktreppe in den Magazinbauten der Rheinifchen Gummiwaaren -Fabrik
von F . Clouik in Nippes 98) .

i/25 n . Gr.

3 ) Die Stufen können auch aus einzelnen Monier - Platten zufammengefetzt
werden , wodurch eine den Holztreppen ähnliche Conftruction entfteht . Alsdann
find für jede Stufe eine die Trittftufe , eine die Setzftufe und zwei die beiden Stufen¬
dreiecke bildende Monier - Platten erforderlich , ferner zwei eiferne Wangenträger ,
welche die Stufen zu tragen haben . Auf letztere werden zunächft die nach dem
Steigungsverhältnifs des betreffenden Treppenlaufes geformten Stufendreiecke ver-
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64.
Auf Wellblech

ruhende
Treppen .

fetzt und gegen diefe die Setzftufen geftofsen ; letztere find an den Flächenftreifen ,
mit denen fie an die Stufendreiecke zu ftehen kommen , durch Flacheifenfchienen
verftärkt und diefe mit Schraubenlöchern verfehen , fo dafs man die Setzftufe an die
beiden Stufendreiecke anfchrauben kann . Schliefslich werden die Trittftufen ver¬
legt " ) .

Nach jedem diefer drei Verfahren erhält man eine in hohem Grade feuer-
fichere Conftruction ; will man fie völlig unverbrennlich machen , fo mufs man die
etwa verwendeten Eifenträger mit Cementmaffe gluthficher umhüllen .

Auch für Wendeltreppen läfft fich die unter 3 vorgeführte Bauart verwenden ;
es wird alsdann entweder ein mittleres maffives Spindelftiick aus Beton oder bei
hohler Spindel ein Cylinder -Mantelftück aus Monier- Maffe hergeftellt .

Anftatt Beton - oder Backfteinftufen durch Beton - oder Monier - Gewölbe zu
unterftützen , kann man das Gleiche auch durch Trägerwellblech erreichen .
Fig . 2 56 10 °) zeigt eine geeignete Conftruction . Es find für jeden Treppenlauf je
zwei feitliche Wangen angeordnet , auf deren Unterflanfche das Wellblech gelagert
wird . Alsdann werden die Vertiefungen (Wellenthäler ) deffelben mit Beton aus¬
gefüllt und auf die fo abgeebnete Fläche die Stufen aufgemauert .

Soll das Wellblech von unten nicht fichtbar fein , foll vielmehr die Unterficht
eine ebene Fläche zeigen , fo läfft fich dafelbft eine Putzdecke anbringen (Fig . 257 10 °) .
Man hat nur an der Unterfeite der Wellbleche an geeigneten Stellen paffend ge-

Fig . 256 10°) .

1125 n . Gr .

"////r////Mewi

Fig . 257 10°) .

" ) Siebe auch : Zerlegbare feuerfefte Treppen in Monier -Syftem . Baugwks .-Ztg . 1890, S . 1077. Deutfehes BaugwksbU
1890 , S . 547 — ferner : Fire ^ roof ßair conftruction . Architecture and building , Bd . 13, S . 162.

100) Nach : Scharowsky , a . a . O. , S . 143.
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formte Holzklötze mittels Schrauben zu
beteiligen und kann alsdann an diefe
die Bretterverfchalung auffchrauben 101 j .

Man hat Trägerwellblech für den
in Rede flehenden Zweck auch in der
Weife verwendet , dafs man feine Wellen
in der Längsrichtung der Treppenläufe
anordnete . Dabei werden die Treppen -
abfätze nach vorn zu durch eiferne
Podeftträger unterftützt und das Well¬
blech von einem diefer Träger zum

nächften geftreckt (Fig . 258 102) . Das Wellblech wird mit Lappen an die Podeftträger
befeftigt ; bei längeren Treppenläufen befäume man die Aufsenfeiten des Wellbleches
mit L- oder C -Eifen und ziehe Spannftangen ein 108 ) .

An Stelle des geraden Wellbleches kann auch bombirtes zur Anwendung
kommen .

Bei den in Fig . 256 bis 258 dargeftellten Conftructionen kann man einen be-
fonders hohen Grad von Feuerficherheit erzielen , wenn man unter dem Wellblech
eine Decke aus Drahtgeflecht mit Cement - oder Gypsputz fo aufhängt , dafs zwifchen
Putz und Blech noch ein fchmaler Zwifchenraum bleibt .

Aus der gleichen Maffe und in derfelben Weife , wie andere Cement -
waaren erzeugt werden , werden auch Treppenftufen aus einem Gemenge von Port -
land -Cement und Sand hergeftellt . Man giebt denfelben alsdann die gleiche Ge-
ftalt , bezw . Querfchnittsform , wie fie die Haufteinftufen erhalten , und verfetzt fie
auch in derfelben Weife . In neuerer Zeit hat man Einrichtungen conftruirt , welche
derart verftellbar find , dafs man in einer und derfelben Form Stufen von ver-
fchiedener Gröfse herftellen kann .

Damit Cementftufen rafcher austrocknen , bezw . erhärten und eine frühzeitige
Verwendung geftatten , fo ftellt man fie , ähnlich wie andere Cementerzeugniffe von
gröfserer Dicke , nicht feiten hohl her ; auch ihr Gewicht wird dadurch ein geringeres .

Cementftufen fehen meift wenig fauber aus ; auch zeigen fie noch den weiteren
Mifsftand , dafs fie fich bei gröfserem Verkehre bald abnutzen .

Verhältnifsmäfsig feiten werden die Stufen aus gebranntem Thon erzeugt ;
damit fie gut durchbrennen , müffen fie hohl ausgeführt werden . Sie zeichnen fich
durch ein geringes Gewicht aus , kommen aber theuer zu flehen .

Alle aus künftlichem Steinmaterial erzeugten Stufen müffen'
, wenn fie ftarken

Erfchütterungen ausgefetzt und nicht durchgehends unterwölbt find , auf je 50 <=m
ihrer Länge eine Unterftützung durch Wände oder Träger erhalten .

Fig . 258 102) .

65 .
Treppen

aus Cement¬
ftufen .

66 .
Treppen

aus Thon -
ftufen .

Literatur
über » Steinerne Treppen « .

Becker , W . A . Der feuerfefte Treppenbau von natürlichen und künftlichen Steinen etc . Berlin 1857 . —
2 . Aufl . 1861 . *

Conßruction of ßone ßaircafes ; and the accident at the polytechnic inßitution . Builder , Bd . 17 , S . 86.

101) Siehe auch : Anwendung des Träger -Wellblechs zu feuerficheren Treppen . Deutfche Bauz . 1879, S . 471 .
102) Nach : Handbuch der Baukunde . Bd . I , Theil 2. Berlin 1891. S . 710.
103) Siehe auch : Welche Treppen find feuerficher ? Baugwks .-Ztg . 1884, S . 854 .
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t ? .
Werth -

fchatzung .

68 .
Conftruction .

Die Conftruction feuerfefter Treppen aus ktinftlichen Steinen . Haarmann ’s Zeitfchr . f. Bauhdw . 1860 ,
S . 184.

Behse , W . H . Der Bau maffiver Treppen etc . Weimar 1869.
Die mafiiven Treppen im Inneren der Gebäude . Haarmann ’s Zeitfchr . f. Bauhdw . 1873 , S . 56 , 70 ,

89 , 102 .
Die freitragenden Treppen . Baugwbe ., Jahrg . I , S . 109.
Radscher , F . Der Bau fteinerner Wendeltreppen , erläutert an Beifpielen aus der deutfchen Gothik und

Renaiffance. Berlin 1889.

4 . Kapitel .

Eiferne Treppen .
Von Dr. Eduard Schmitt .

Eiferne Treppen gewähren einen hohen Grad von Feuerficherheit . Hüllt man
die Theile einer Eifentreppe in geeigneter Weife in Putz ein , fo kann man eine ge¬
radezu unverbrennliche Conftruction erreichen .

Mit den hölzernen Treppen haben die aus Eifen hergeftellten das leichte Aus-
fehen und , unter gewiffen Umftänden , eine gewiffe Zierlichkeit der Conftruction ge¬
mein . Bezüglich der Feuerficherheit find eiferne Treppen den hölzernen in hohem
Grade überlegen ; bezüglich des angenehmen Begehens flehen erftere den letzteren
nach . Hölzernen Treppen kann man in verhältnifsmäfsig einfacher und nicht zu
koftfpieliger Weife eine reichere formale Ausgeftaltung zu Theil werden laffen ; bei
gufseifernen Treppen ift dies noch leichter zu erreichen ; allein felbft bei Treppen
aus Schmiedeeifen ift , in Folge der in neuerer Zeit hoch entwickelten Technik
diefes Materials , ein geeigneter Schmuck ohne zu grofse Koften anzubringen .

Den fteinernen Treppen flehen folche aus Eifen bezüglich des monumentalen
Ausfehens und der Unverbrennlichkeit nach ; doch belaßen letztere die Treppen¬
hausmauern weniger , und es giebt eine nicht geringe Anzahl von Fällen , in denen
die Herftellung einer Steintreppe entweder gar nicht möglich fein oder doch auf
fehr grofse Schwierigkeiten ftofsen würde — Fälle , in denen Eifentreppen in ziem¬
lich einfacher und leichter Weife und auch ohne Aufwand bedeutenderer Koften fich
aufftellen laffen.

Bei der Conftruction eiferner Treppen ahmt man im Allgemeinen die Bauart
der hölzernen Treppen nach , und zwar dienen eben fowohl die eingefchobenen , wie
die aufgefattelten Holztreppen als Vorbild . Nur einigen frei tragenden Conftructionen
liegt die Herftellungsweife fteinerner Treppen zu Grunde . Im Nachftehenden werden
die Treppen aus Gufseifen und jene aus Schmiedeeifen getrennt betrachtet werden ;
erftere werden , als die älteren Ausführungen , vorausgefchickt .

a) Gufseiferne Treppen .
Da durch den Eifengufs eine ungemein grofse Mannigfaltigkeit der Formen -

gebung in ziemlich einfacher und auch billiger Weife ermöglicht ift , fo ift man ver¬
hältnifsmäfsig fchon früh an die Herftellung von Treppen aus diefem Material heran¬
getreten . Indefs hat man in neuerer Zeit , mit Rückficht auf die geringe Zuverläffig-
keit des Materials bei Beanfpruchung auf Biegung , von der Verwendung gufseiferner
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